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Wr. Und Etzählunge 
von Dichtern und Schriftſtellern der Gegen A 


nach Möglichkeit die beiten Erſcheinungen der gegenwärti 
Litteratur zu ſammeln und in ſchönen und billigen Einze 
ausgaben dem deutſchen Volke zugänglich zu machen. | 


Abonnementspreis für eine ganze Jahresſerie beträgt 2 N 
50 Pfg. Die Jahresſerie umfaßt mindeſtens 12—13 Bündche 
und findet ihren Abſchluß mit dem Kalenderjahre. 3 

Eine Reihe der hervorragendſten Schriftſteller und Sch if 
ſtellerinnen hat ſich höchſt anerkennend darüber ausgeſproche 
und gern ihre Unterſtützung zugeſagt. Beiträge haben uns berei 
überwieſen reſp. in Kürze in Ausſicht geſtellt. 4 
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Lübeck. 
Verlag der Novellenbibliothek. 


Kommiſſtonär in Leipzig: 


Eduard Strauch. 


Derfonen: 


König Schwertwart. 
Sigrun, ſeine Tochter. 

Hedin, des Königs Verwandter. 
Atli | 

Godomar f Herzöge unter Schwertwart. 
Guntram j 

Gundobald, Kämmerer des Königs. 
König Alfur. 

Reifgerde, ſeine Gemahlin. 

Helgi, Heerkönig der Wikinger. 
Charibert 
Siegebert 
Halvar 
Rignomer 
Galajwintha | 
Fredegunde | 
Clodomira 
Theodora 


Wikinger. 


Sigruns Geſpielinnen. 


Dienerinnen. 


Krieger. Wikinger. Jungfrauen. Volk. Prieſter. 


Prieſterinnen. 


1. Aufzug. 


Freier Platz am Waldesſaum vor dem Eingang zum „heiligen 
Hain“, der ſehr hoch liegt. Von oben herab ſtürzt ſich ein rauſchen— 
der Bach. Hier, auf der Höhe beim Eingang zum heiligen Hain 
ſteht ein Opferaltar. Ihn umſtehen der Chor der Prieſter 
und Prieſterinnen. Hedin. Unten auf dem freien Platz drängt 
ſich das Volk. Clodomira. Theodora. Gundobald. 


1. Auftritt. 


Die Prieſter ſetzen die Poſaunen an und blaſen nach allen vier Richtungen 
gewandt. 


Chor der Prieſter und Prieſterinnen (fingen). 
Die heil'ge Göttin kommt die Hehre! 

Schon kündet ſie der Vogelſang. 

Und lauer Hauch ſteigt auf vom Meere, 
Der ſchon des Winters Macht bezwang. 


Ihr holder Sohn, die Frühlingsſonne, 
Gott Balder zeigt ſein Angeſicht. 

Die Welt erwacht zu neuer Wonne, 
Zu neuem Leben wacht das Licht. 


Drum freue ſich, wer neu belebet 
Nach Winterfroſt, nach Winternot 
Den Blick zur neuen Sonn' erhebet 
Und komm zum Feſt und opfre Gott. 
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Hedin (pricht im feierlichen Ton). 


So grüßet euch der Götter beſte. 
Vereinigt euch und kommt zu Hauf. 
Laßt euer Werk und kommt zum Feſte, 
Zum Feſte ruf' ich alle auf. 


Und wer in Sorge auch und Kummer 

In Winternacht und Nöten war, 

Der wach wie Balder aus dem Schlummer 
Jetzt auf zu neuem Lebensjahr. 


Chor der Prieſter und Prieſterinnen (ingen). 
Es freue ſich, wer neu belebet 
Nach Winterfroſt, nach Winternot 
Den Blick zur neuen Sonn' erhebet 
Und komm zum Feſt und opfre Gott. 


(Prieſter und Prieſterinnen in den heiligen Hain ab.) 


2. Auftritt. 


Volk. Clodomira. Theodora. Gundobald. 
Gundobald ggeſchäftig und wichtig). 
Iſt's nun fertig? Alle Götter! 
Bei Walhalla! Donnerwetter! 
Maifeſt will man heute geben. 
Alle Wetter heißt das leben? 
Dies ein Maifeſt noch zu nennen, 
Opferdienſt und Prieſterrennen! 
Altar, Thron und Baldachin, 
Alles ſetzt man reinlich hin. 
Zu dem Feſt noch Maifeſt ſagen, 
Ohne Met und Saufgelagen. 
Anders war's zu Helgis Tagen 
Nach dem großen Bärenjagen. 


SE 


Donnerwetter, war's ein Zechen, 
Vierzehn Tage voll zum Brechen, 

(an den Fingern vorzählend) 
Vier — zehn — Tage — — 


Clodomira (eine Wichtigthuerei nachäffend). 
Donnerwetter! 


Gundobald 
(wichtig ernſt fortfahrend, ohne den Spott zu merken). 

Bei Walhalla! Alle Götter! 

Vierzehn Tage immer Feſte. 

Das war Helgi, und der beſte 

Krieger, ſag ich euch, und Held, 

Einen giebt's nur in der Welt 

Wie der Helgi, unſer Führer. 

Ja, ja — waren unſer vierer. 


Theodora. 
Iſt er denn dabei geweſen? 


Gundobald. 
Alle Götter! Alter Beſen! 
Ich als letzter hinterher. 
Hinter mir kam keiner mehr. 
Denn, ſo ſagt' ich, geht's verkehrt, 
Iſt der letzte etwas wert, 
Und man ſteht — 


Theodora. 
Nicht vor der Tatze. 


Gundobald. 


Freilich, alte dumme Fratze. 
Was weiß ſie vom Bärenfaſſen, 


SE ee 


So ein Bär iſt nicht zum Spaßen. 
Doch als wir nach ein'gen Stunden 
Endlich nun die Spur gefunden 

Von dem Bären, ſag' ich dir, 

Ging es vorwärts. Hinter mir — 
— Bei Walhalla, mir zum Glück — 
Blieb kein einziger zurück. . 
Aber ſachte, immer ſachte, 

Alter Gundobald, ſo dachte 

Ich, als wir das Tier erblickten. 

Als die andern vorwärts rückten, 
Gab mir Charibert, der Protz — 
Kennſt ihn — ? 


Clodomira. 
Freilich. 
Gundobald. 


Grober Klotz — 
Mir die Spieße, ſie zu halten. 
„Dieſe“, ſagt er, „für den Alten, 
Weil er ſonſt doch nicht zu brauchen.“ 
Doch ich, ohne lang zu fauchen, 
Nahm mit Vorſicht Poſto dann 
Ruhig wie ein echter Mann 
Hinter einem Eſchenbaum. 
Doch, man denk', ich ſtehe kaum, 
Als ſich Bär und Bärin ſchon 
Auf uns ſtürzt mit grimmem Ton. 
Sag' ich, packen da die Angſte, 
Iſt man ſonſt auch nicht der bängſte, 
Steh' ich ſonſt doch meinen Mann. 
Helgi faßt die Bärin an, 
Charibert und Siegebert 


— 
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Gehen, als ſich dieſer kehrt, 

Grade auf den Alten zu. 

Der erhebt die Tatze — huh! 

Huh! Da ſolltet ihr mal ſehen! 

— Denkt mich hinter'm Baum dort ſtehen — 
Keiner wär' von euch geblieben. 

Helgi wird zurückgetrieben 

Bis zu meinem Baum. — Entjeßen! 
Wahrlich! Wahrlich! Kein Ergötzen! 
Ich will fliehen! „Bleib da ſtehen, 
Feiger Hund! Wart' du ſollſt ſehen,“ 
Ruft er, ohne ſich zu wenden. 

Und mit eingekrampften Händen 

Steif vor Angſt bleib' ich am Platz. 
Da durchbohrt mit einem Satz 

— Ich empfehle meine Seel' — 
Helgi ihr das braune Fell 

Bis an ſeines Meſſers Knauf. 

Hi! Wie ſpritzt der Blutſtrahl auf! 
Und — entſetzlich anzuſchauen — 
Brüllend hebt der Bär die Klauen, 
Schlägt den Helden — o Entſetzen — 
Denk ſchon, der haut ihn in Fetzen. 
Doch mit Fäuſten packt der ihn. 

Ich verſuche ſchnell zu fliehn. 

— Denn der Waldesſaum war weit — 
Werfe Spieße, Fell und Kleid, 
Waffenvorrat, Schild und Speer, 
Alles über beide her 

Und entfliehe. — Wild Geſchrei 
Hinter mir. Es iſt vorbei, 

Denk ich; doch als ich mich kehrte, 
Beide Bären auf der Erde 

Seh' ich, munter alle drei, 

Und auch Helgi ſteht dabei. 
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Clodomira (wie oben). 
Donnerwetter. 


Gundobald (mit derſelben Wichtigkeit fortfahrend). 


Alle Götter! 
Mögt ihr's glauben — ich zurück. 
Lachend packt er mich am G'nick 
Unſer Helgi: „Guter alte 
Gundobalde, komm' und halte 
Uns den Bären jetzt, ein Fetter. 
Du allein, du biſt mein Retter. 
Ohne dich wär' ich gefreſſen. 
O, ich hab' es nicht vergeſſen, 
Wort für Wort weiß ich es noch. 
Jetzt das Beſte! Hört mich doch. 
Helgi kämpft nur noch mit ſchwachen 
Kräften, als ich meine Sachen 
Auf ſie warf. Da kehrt ſie ſich, 
Schnaubt im Zorn auf gegen mich, 
Um den neuen Feind zu faſſen. 
Helgi fühlt ſich los gelaſſen, 
Stößt ihr ſicher, zielbewußt 
Tief das Meſſer in die Bruſt. 


Theodora. 
Kämmerer, welche Tapferkeit. 


Gundobald. 


Freilich, was weiß ſie vom Streit 
Und von Mut und Bärenjagen. 


Theodora. 
Davon weiß ich nichts zu ſagen. 
Wahrlich, ich hielt Euch für ſchwächer. 
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Gundobald. 
Wenn ihr Weiber nur die Becher 
Wieder füllt und Ordnung ſchafft. 


Theodora. 
Nein, Herr Kämmerer, welche Kraft! 
Und wie ſchön er das beſchreibt. 
Doch, Herr Kämmerer, warum bleibt 
Er ſo lange unvermählt, 
Wenn er uns ſo nützlich hält. 


Gundobald (plöglich hitzig auffahrend). 
Das verſteht ſie nicht, ſie Alte. 
Rate ihr mit Fug, ſie halte 
Ihre Zunge gegen jeden. 


Clodomira. 


Doch vom Feſte wollt ihr reden 
Und von eurer Luſtbarkeit. 


Gundobald. 

Freilich, freilich, ſchöne Maid, 
Nun begannen all die Tage, 
All die Feſte, wie ich ſage. 
Vierzehn Tage voll zum Brechen, 
Vierzehn Tage immer Zechen, 
Vierzehn Tage immer Trinken. 

(An den Fingern vorzählend.) 
Vier —zehn — Tage — Bärenſchinken, 
Wein und Met bei Harfenton. 


Theodora. 
Sieh, es kommt der König ſchon. 


SA 


Gundobald (wol Schrei). 
König? Wo —? Sie fagte doch —? 
An die Arbeit! Zögert noch? 
Faules Volk, muß man euch treiben 
Immer bei dem Werk zu bleiben? 
Steht herum, verſchwatzt den Tag! 


(Alle ab. Gundobald empfängt mit vielen Bücklingen den König, der ihn 
gar nicht beachtet.) 


3. Auftritt. 
König. Atli. Gundobald. 
König. 
Und von der Nächte Schreckenstraum 
Erwachte ich, doch ſchlief ich kaum, 
Als wilder mich der Nachtmahr drückte 
Und fiebernd meinen Sinn berückte 
Mit Schrecken wilder Phantaſei. 
Umkreiſend wie der Lüfte Weih 
Sah ich im Traum Allvaters Aar 
Und hinter ihm die wilde Schar, 
Die ſchreiend über mich ſich türmte 
Und wild mein armes Herz beſtürmte 
Mit Bitten halb und halb mit Droh'n. 
Erzitternd fühlt' ich meinen Thron. 
Ich ſandte ſcharf geſpitzt drei Pfeile 
Dem Adler nach, jedoch in Eile 
Entfloh er haſtig dem Geſchoß. 


Atli. 
Und was iſt's, das dich baß verdroß? 
Dich ängſtigt noch dasſelbe Wort. 
Der Nornen Sang klingt in dir fort 
Als wüſtes Traumbild, das verwirrt 


ERBEN 


Noch jetzt durch deine Sinne irrt: 

Daß dir in ihrer erſten Liebe 

Die Tochter einſt in wildem Triebe 
Des Thrones Stütze rauben muß. 
O ſetzſt du einmal erſt den Fuß 

In jene Welt, die undurchdringlich, 

So folgt ſie dir, und unbezwinglich 
Verweilt dein Denken dann bei ihr. 


König (ctill lächelnd). 


Wohl wahr, mein Freund, doch ſage mir, 
Wie man des Denkens Willkür zwingt. 
Sieh nach, ob es dir ſelbſt gelingt. 
Nachgrollend wie der Blitz, der flink 
Durch die Gefilde ſengend ging, 

So zehrt in dir mit ſtiller Flamm' 
Des Zornes wehmutsvoller Gram. 
Und zürnend denkſt du noch der Tage, 
Da Helgi uns verlaſſen mußte, 

Ich weiß es, ob man auch die Klage 
Mir ſchweigend zu verbergen wußte. 


Atli. 
Wie Schlangengift, ſo zehrt im Blut, 
Was unrecht unſrer Seele thut. 
Nein, hör mich, König, hör mich an 
Und ſag mir, ob du wohl gethan. 
So wie das Roß, das ungezäumte, 
So iſt ſein Geiſt, und ſprudelnd ſchäumte 
Sein Mut kampflüſternd wie ein Luchs 
Nach Blut und Kampf. Sein ſchlanker Wuchs 
Der Tanne gleich auf Felſenriff, 
Und unerſchüttert gleich dem Schiff, 
Im Sturm erprobt, ſtand er voll Kraft. 
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König. 
Doch wie der Bilſe ſcharfer Saft 
Zehrt giftig wie der Otter Dorn 
In ſeiner Bruſt der jähe Zorn. 
Und Jähzorn iſt wie ein Orkan! 
Ein Feuer! Ja, fach ihn nur an! 
Blaſt ihn nur auf zur grimmen Glut, 
Er zehrt den Feind und Freund in Wut. 
Ein Pfeil iſt er, der alle trifft, 
Ein ſchlimmer Gaſt, er atmet Gift. 
Drum war es wahrlich wohlbedacht, 
Daß er uns ließ um Mitternacht. 


Atli. 
Weh dir, o König! Weh uns allen, 
Kehrt er als Feind; dann wird er zahlen, 
Was wir als Freunde ihm gewehrt. 
Sein Herz vielleicht, vom Zorn beſchwert, 
Es ſinnt auf Rache nur und Streit. 


König. 
Es iſt genug. Es rinnt die Zeit 
Wie Rauch dahin. Indes wir weilen, 
Sieht man des Tages Stunden eilen. 
Zum Feſte ſind wir längſt bereit. 
Die Zeit, von der du ſprichſt, liegt weit. 
Doch ſag mir, Atli, ohne Hohn: 
Graf Hedin, meiner Schweſter Sohn, 
Sollt' ich ihm fluchen Helgis wegen 
Und andern geben meinen Segen? 
Das iſt gewiß, des Hofes Dank 
Hört ihm, doch Hedin hört der Rang. 
Mag ihm voll Mut die Bruſt auch ſchwellen, 
Als Mann muß er in Treu ſich ſtellen. 


Mag auch des Herren Dienſt mal kränken, 
Der Edle wird's ihm auch gedenken. 

Denn Ordnung iſt des Wohlfahrts Grund, 
Unordnung des Verderbens Schlund. 
Unbändig war ſein wilder Mut, 

Und ſinnlos wie der Ur voll Wut, 

Der ſich mit eignem Horn verfängt, 

War Freund und Feind von ihm bedrängt. 


Atli. 


Verächtlich doch iſt mir der Held, 
Der ſich dem Feind nicht mutig ſtellt. 
Die Eiferſucht und gift'ger Neid 

Iſt ſchlimmer als der off'ne Streit. 
Wie Lokis hämiſch Natterziſchen, 

So hetzt' ihn Hedin, und dazwiſchen, 
Du weißt es, liegt der Kinder Streit. 


König. 


Doch als ſie beide ſich entzweit, 

War's nicht das beſte, daß er ging. 
Glaub mir, ich liebe ihn nicht minder, 
Als wär' er einer meiner Kinder, 

So gern ſeh' ich den kühnen Geiſt, 
Den man noch jetzt in Helgi preiſt. 
Und rühmend klingt ſein Name noch. 
Ja andre Tage waren's doch, 

Als Helgis Heldenſtimme klang, 

Wie noch ſein hehrer Thatendrang 

Den Hof von Schwertwart rühmlich machte. 
Wie wenn im Lenz der Tag erwachte, 
So ſtand er da — ein ewig Geben — 
Er wußte alles zu beleben. 

Mit ſeines Kriegsrufs hehrem Schrei 
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Glich im Getümmel er dem Weih, 
Der, wo die Luft ſich ſchon vereiſt, 
Erhaben durch die Lüfte kreiſt; 
Beherrſchte alles nah und fern 

Mit ſeiner Augen Feuerſtern. 

(Geht mit großen Schritten über die Bühne, wie in Schmerz und Trauer.) 
Was ſind wir jetzt; ſind unterthänig 
Dem Alfur. Widerrechtlich König 
Von Strahlenhein, ſo nennt er ſich, 
Seit Helgi zürnend von uns wich, 
Den er allein gefürchtet hat. 


Atli. 
Graf Hedin ſteht an ſeiner Statt. 


Gundobald. 


Doch Helgi fehlt uns. Donnerſchlag, 
War das ein Zechen! Vierzehn Tag' — 


König. 
Er ſoll hier ſchweigen! 


Gundobald (fährt zurück). 
Donnerwetter! 


Atli. 

Klug ſprichſt du, König, wahrlich klug; 
Doch gleißneriſch mit Selbſtbetrug 
Umſtrickſt du ſchmeichelnd dir das Herz. 
Heut biſt du König, himmelwärts 

Noch ſteigt der Kriegsruf dir zu Ehren, 
Doch laß den Bluthund wiederkehren, 
Den Alfur, der uns arg bedrückt, 

Dein Land zerſtört, dein Vieh zerſtückt 


Und deine beiten Krieger tötet. 

Wenn ringsum ſich der Raſen rötet, 
Wenn's blutig auf zum Himmel ſchreit, 
Wer hilft uns dann? Helgi iſt weit. 


König (inter brütend). 
Das liegt in Wodans heil'gem Willen. 
Doch laſſen wir's, daß wir erfüllen, 
Was Balder uns verkünden läßt. 
Heut iſt ſein heilig Opferfeſt. 
Die Prieſter haben's ſchon verkündet. 
Ich weiß, daß man dich dort nicht findet. 
Daß ich nicht mehr mit dir mich freue. 
Du ſchwurſt dem neuen Gotte Treue, 
Den man aus Welſchland uns gebracht. 
Magſt du es thun. Die finſtre Macht 
Des deinen, mag ſie größer ſein; 
Mir aber wär' es ewig Pein, 
Wollt' ich ſie laſſen, wo mir Jugend 
Und die Erinn'rung meiner Tugend, 
In denen all mein Denken ruht. 
Doch ehre ich die heil'ge Glut, 
Die deine Seele ganz erfüllt 
Und deines Herzens Sehnſucht ſtillt. — 
Die Tochter führ jedoch zu mir. 


Atli. 
Wie du befiehlſt, geſchehe ihr. 


König. 
Leichtfüßig, wie des Berges Reh, 
Das auf der Firne ew'gem Schnee 
An eig'ner Schönheit ſich ergetzt, 
Wenn's fliehend durch die Halde hetzt, 
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So eilt ſie durch den jungen Tag 
Und ahnt noch nichts vom Ungemach, 
Das ihr der Jugend Unſchuld nimmt, 
Wie's ihr die Norne vorbeſtimmt. 


Atli. 


Mir gabſt du ſie, daß ich gewahre, 
Daß nicht das Leid ihr widerfahre. 


König. 
Um in dem Schutz von Balders Hain 
Vor jedem Mann bewahrt zu ſein. 
Denn welcher Frevler wagte je 
Die Lichtumfloßnen ſo zu höhnen, 
Den heil'gen Hain und Freyjas Höh' 
tur zu betreten. 


Gundobald (für ſich aufzählend, plötzlich freudig laut). 
All die ſchönen — 
Ja, Donnerwetter — vierzehn Tage. 


König Gu Gundobald). 


Sagt er da was? (zu ati) Wie ich dir ſage 
(zu Gundobald) 
Was hat er hier denn noch zu ſtehn! 
(zu Atli) 
Wie ich geſagt — (Gumdobatd ab). 


Atli. 
Es wird geſchehn. 


König. 


Der Norne Mund ſpeit wütend Gift 
Auf den, den ihre Rache trifft. 
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Und ſchwerer iſt, was ihr beſchieden 
Als je dem Sterblichen hienieden. 
Den eignen Vater zu ermorden, 

Ein ſchrecklich Los, das ihr geworden. 


Atli. 
So legſt du's aus. Dich drängt empor 
Der Glaube noch wie Nebelflor, 
Der vor dem Taglicht aufwärts zieht. 
Blind folgſt du jedem Prieſterlied. 
Ich weiß es, König, nimmer froh 
Macht dich das Wort. War es nicht ſo? 
Wenn ſie vor zwanzig Sonnenwenden 
Sich ſelbſtlos dem Gemahl ergiebt, 
So wird ſie den mit blut'gen Händen 
Ermorden, der ſie vor ihm liebt. 
Und ohne Willen, ohne Glauben 
Wird ſie dem Thron die Stütze rauben. 


König. 
So ſagt das Wort, das ſchreckenswahr, 
Beängſt'gend wie der Nächte Mahr 
Auf meiner Seele mordend liegt. 


Atli. 
Und ganz dein beſſ'res Sein beſiegt. 
So plagſt du nun ſeit Jahr und Tag 
Die Armſte einſam hier im Hag. 


König. 
Du weißt es, wer es klug erkannt. 
Graf Hedin hat es mir genannt, 
Das düſt're Wort, das unergründlich, 
Von einem Weib, das unauffindlich 
Maack, Novellen-Bibliothek. 31-33. 
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In unſern Thälern, einſt zur Nacht 
In feu'rigen Runen mir gebracht. 

Du weißt es, gleich den klugen Frauen, 
Kann Hedin in die Zukunft ſchauen. 
Auch weißt du, daß im heil'gen Hain 
Die Prieſter ihn in's Höchſte weih'n, 
Der Zukunft Nacht ihn deuten lehren, 
Der Nornen Schickſal zu erwehren. 


(König geht. Atli ſieht ihm mit mitleidigem Kopfſchütteln nach, will ab nach 
der andern Seite.) 


4. Auftritt. 
Helgi. Atli. 
Helgi (Hält Atli zurück). 
Hat Strahlenhein für Recken Raum? 


Atli (ertennt ihn nicht, vorſichtig). 
Wenn's nicht in Frieden iſt, wohl kaum. 


Helgi. 
Die Klugheit ſpricht aus deinem Mund. 
Die Vorſicht iſt der Weisheit Grund; 
Doch eine Tugend acht' ich mehr 
Als dieſe beiden, goldesſchwer, 
Den Mut. Das iſt des Bären Art, 
Wo Kühnheit ſich mit Stärke paart. 
Mag ſich der Luchs in's Dickicht ſchleichen, 
Des Bären Stärke muß er weichen. 


Atli (wie oben). 
Die Stirn iſt frei, doch düſter blickt 
Dein Auge, daß zuſammen ſchrickt, 
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Wen ſeines Sternes Feuer trifft. 

Und deine Worte, ſüßes Gift, 

Sie ſchleichen gleißneriſch und fein 
Sich trügeriſch in's Herz mir ein. 

Biſt du der Luchs, der Liſtig-Schlanke? 
Der Bär mit krafterprobter Pranke? 


Helgi. 
Ich gleiche nicht dem Liſtbewehrten. 


Atli (ausforſchend). 


Wen ſchätzeſt du? 


Helgi. 
Die mich belehrten. 


Atli (wie oben). 


Der Adler, weilt er auch im Moor 
Der Drommel gleich? 


Helgi. 
Zur Luft empor, 
Zur endlos reinen Himmelsſphäre 
Entſteigt er ſchnell dem dunklen Meere 
Und badet ſich im Sonnenlicht. 


Atli. 
Wer biſt du, der mir alſo ſpricht? 


Helgi. 
Graf Atli aus dem Waring-Stamme 
Erloſch des Mutes Kriegesflamme 
Wie deine Haare ſilberweiß? 
9% 


I 


Atli. 
Wer biſt du? Der mir ſiedend heiß 
Erinn'rung durch die Seele jagt? 
Was nicht mein Herz zu denken wagt, 
Wie Frühlingsodem weht's mich an! 
Erinn'rung iſt ein ſüßer Wahn, 
Heiß packt ſie unſer tiefſtes Fühlen, 
Gährt auf in uns mit blut'gem Wühlen. 
Im eignen Blute wütet ſie, 
Die grauſam ſüße Phantaſie. 
Ob wir uns ſelber ihrer ſchämen, 
Ein Wurm iſt's, den wir nimmer zähmen. 
— Du biſt es, Helgi! Ja, du biſt es! 
Ich laß dich nicht! Mein Sohn, er iſt es! 


Helgi. 
Ja, ja! Ich bin's, deckt auch der Bart 
Des Knaben Kinn, dieſelbe Art 
Iſt's noch, ich hoff', wie ich auch hier 
Dieſelbe finde. 

Atli. 

Willkommen mir! 

So wie im Lenz der Vogel kehrt, 
Dem Winterfroſt und Schnee gewehrt, 
So ſingt mein Herz mit Jubelſchrei 
Nach Lebensiturm im Wonnemai. 
Und rings, wie ſchön iſt die Natur! 
Der Wald, der Hain, die ganze Flur, 
Sie ſtimmen in mein Jauchzen ein. 
So heiß ich in der Väter Hain 
Willkommen dich und die dir gut. 
Doch Helgi, Helgi! Hedins Wut, 
Sie iſt nicht durch die Zeit gemildert. 
Die Fremde hat den Sinn verwildert, 


Du ſchonſt ihn nicht, ich kenn' dich wohl. 
Der König, deiner Ehre voll, 

Er heißt gewiß dich auch willkommen. — 
Was kann der alte Streit dir frommen, 
Ich bitte dich, reich ihm die Hand, 
Er iſt dem König anverwandt, 
Graf Hedin iſt des Thrones Stütze 
Es ziemt ſich wohl, daß ich ihn ſchütze. 
Er iſt des Königs Schweſterſohn. 
Ich bin hier Mann. Du weißt es ſchon, 
Blutsfreundſchaft bindet ihn und mich, 
Die König Schwertwart einſt und ich 
In unſ'rer Jugendzeit geſchworen. 

kein Wort für dich, es wär' verloren. 
Die neue Treue weicht der alten, 
Ich darf nicht deine Rechte halten, 
Wenn du dem Throne Fehde beuſt. 


Helgi. 
Was iſt's denn, das du alſo ſcheuſt? 
Was will der mir, der Wütende, 
Dies Weib, das finſter brütende, 
Das hinter Liſt und Trug ſich ſtellt? 
Ein Hund iſt's, der von ferne bellt. 
Mag er mit Tränken ſich befaſſen, 
Ich will von meinem Schwert nicht laſſen. 
Das iſt die alte gute Art, 
Um die ein männlich Volk ſich ſchart, 
So lang Walhall auf Nertha ruht. 
O fürchte nichts, mein heißes Blut, 
Die Jahre haben es gemildert. 
Sind meine Sitten auch verwildert, 
Im Heerzug in der Völker Streit. 
Ob er beſudelt mich, beſpeit, 
Ich weiß, hier bin ich fürder Mann 
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Von Schwertwart und ein Gaſt fortan. 
Und nicht vergeß' ich, daß ihn zeugte 
Der Mann, dem ich mich willig beugte. 
Mag er mit Weibern ſchäkern, necken, 
Und auf die Bärenhaut ſich recken, 
Ich will mich friedlich bei ihm ſtrecken, 
Heerkönig nur von meinen Recken. 
Mich lüſtet nicht nach neuen Streichen, 
Ein and'res will ich hier erreichen. 

Atli. 
Und deine Helden, deine Mannen? 
Du führteſt ſie doch auch von dannen? 
Sie folgten dir doch auch hierher, 
Wie ſie dir folgten über's Meer. 
Als Wikinger? 

Helgi. 

Am ſichern Ort, 

In jener Schlucht. Ich barg ſie dort, 
Wo hinter hohem Felſenrand 
Ein Schutz ſich vor der Brandung fand. 
Nicht thatlos werden ſie dort bleiben, 
Sie werden ſich die Zeit vertreiben. 
Beim Würfelſpiel und Becherklang 
Wird ihnen ihre Zeit nicht lang. 
Indes ich in der Heimat Höh' 
Nach alten Freunden forſchen geh'. 
Und herrſcht hier noch der alte Spruch, 
So wird man uns hier nicht verweiſen, 
Denn Beute bringen wir genug 
Und friſchen Wein von unſer'n Reiſen. 


Atli. 
Ein Fels biſt du, an dem zerprallt 
Wie Giſch, was dir entgegen ſchallt. 


Der Warnung wohl durchdachter Brauch 
Verweht vor dir wie leichter Hauch, 
Und ob dir Sturmesboten ſprechen. 
Du biſt gekommen, dich zu rächen! 
Verlachſt geheim des Klugen Stimme 
Und bleibſt bei deinem alten Grimme. 
Helgi. 
Kein Wort! Tot ſei der alte Zwiſt! 
Was in mein Herz geſchrieben iſt, 
Ein Kleinod iſt's, ſo ſüß gerüſtet, 
Wer es gekoſtet, den gelüſtet 
Nicht fürder Beut' als die allein. — 
O frag' mich nicht, was mag das ſein. 
Glaub' mir, nach heißdurchtobter Schlacht 
In Sturmesbraus, in Wetternacht, 
Ein Stern war's mir. Er iſt mein Leben, 
Von ihm erwarte ich voll Beben 
Nun mein Geſchick. Das iſt mein Wille, 
D'rum weil' ich hier, ob ſich erfülle, 
Was ich erſehnt, erkämpft, erhofft. 
Atli. 
Der Hoffnung Schein, wie täuſcht er oft. 
Nicht faſſe ich dein heimlich' Sinnen, 
Doch wünſch' ich Segen und Beginnen. 
Daß du nicht feindlich kommſt, dein Wort, 
Es bürgt mir? Das iſt ſich'rer Hort. 
Ach, anders iſt's hier, als ihr's wißt: 
Alf hat uns ſchon ſeit Jahresfriſt, 
Tribut und Zahlung auferlegt. 
Nichts ſind wir als des Alfur's Knecht. 


Helgi. 


Und ihr mögt leben, weiter leben 
In ſteter Angſt und ſtetem Beben! 


Ihr Alfurs Knecht? Und Helas Macht 
Verſchlingt euch nicht in ew'ge Nacht! 
Ihr könnt den Tag noch ferner grüßen! 


Atli Gornig). 


Was du verbrachſt, wir müſſen s büßen! 
Laß ſehn, ob dir dein Wolfsfell echt 
Und fordere ihn zum Gesch 

Du ſprichſt in kühnem Übermut, 

In deiner Jugend heißem Blut. 

So ſind auch wir in frommer Tugend 
Erglüht in unſ'rer frühſten Jugend. 
Leicht iſt es einen Feind zu reizen 
Und ihm die Augen keck zu beizen, 
Doch ihn zu halten, ihn zu fällen, 
Iſt ſchwerer als ihn nur zu ſtellen. 
Den kecken Jugendübermut, 

Er rächt ihn nun an unſer'm Blut 
Und zahlt uns alles dreifach wieder. 
Alljährlich ſteigt er zu uns nieder. 
Den Überfall und ſeine Liſt, 

Wir fürchten ſie zu jeder Friſt. 


Helgi. 


War er es nicht, der Zahlung zollend 
Tribut mir brachte, eh' ich grollend 
Von dannen zog von unſer'm Hain. 
Sind Weiber nur in Strahlenhein. 
Wo ſind die Krieger denn geblieben, 
Daß er wie Schafe euch getrieben! 

(Stößt laut ſchallend in's Horn). 
Halloh! Halloh! Ihr meine Mannen! 
Der Haß, die Feindſchaft zieh' von dannen. 


Und Eiferſucht entfliehe weit. 

Was ſchert uns jetzt der alte Streit. 
Halloh! Hier giebt es neue Beute 
Und neuen Kampf für meine Leute. 


(Helgi ab. Atli folgt.) 


5. Auftritt. 


König Schwertwart. Godomar und Guntram. Dann von der 
anderen Seite Krieger und Volk. Hedin. 


König. 
Bei Wodan, meine wack'ren Helden, 
Nichts gutes habt ihr mir zu melden! 
Ich ſeh's an eu'ren Mienen wohl; 


Denn feſtlich nicht und freudenvoll 
Iſt, was euch ſo erregen kann. 


Guntram. 
Den König ſchütze Wuotan. 


König (entjegt). 
Was iſt's. 


Guntram. 


t 


Err 


König (wie oben). 
Alfur? 
(Volk hereinfliehend: „Alfur! Alfur!“) 
König. 
Guntram, ſprich, 


Wo iſt denn Hedin? Sicherlich 
Verwundet. 
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Hedin (trotzig hervortretend). 
Nein! 


König. 


Wie kann das ſein? 
Ihr alle ſeid vor ihm gewichen? 


Hedin. 
Heimtückiſch, wie ein Wolf geſchlichen, 
Unvorgemeldet brach er ein. 
Und während ich im heil'gen Hain 
Der Prieſter Opfer fromm mich beugte, 
Mich demutsvoll vor Freyja neigte, 
Erſcholl der Kriegstrommete Ton. 
Es waren ſeine Krieger ſchon 
Bis an des Feſtes Kreis gedrungen. 
Die Prieſter waren leicht bezwungen. 
Es trafen ihre Wurfgeſchoſſe 
Selbſt unſ're heil'gen Opferroſſe. 


König. 
O Helgi! Helgi! 


Hedin (in drohender Wut aufſpringend). 
Dieſer Nam’ —! 


König (ein. 
Du ſchweigſt, mein Sohn. Daß dich die Scham —! 
(Hedin fährt wie zerſchmettert zurück. König Schwertwart folgt ihm, ſich 
unterbrechend, ſanft.) 
Stolz erfüllte meine Seele, 
Als die Mutter dich gebar. 
Da dein Auge blau und helle 
Auf mir ruhte licht und klar. 
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Welche Hoffnung, welche Träume 
Füllten meine Seele ganz. 

Was ſind Freyjas lichten Räume 
Gegen ſolcher Wonne Glanz. 

In dem lichten Waffenſcheine 
Sah ich ſtreitend dich voran, 
Tugendlich in frommer Reine, 
Spiegel einem jeden Mann. 


Hedin. 
Wer wehrt es mir, bin ich nicht Erbe 
Von Wälſungs Göttergeſchlecht? 
Nein, laß mich. Wenn ich dann ſterbe 
Iſt's beſſer als ewig ein Knecht. 


König. 
Der Mut allein, mein Sohn, iſt's nicht, 
Auch nicht der Tapferkeit Geſicht. 
Nur wo mit Mut und Tapferkeit 
Sich Liſt und Überlegenheit, 
Erfahrung klug zum Bund ſich zwingen, 
Da mag man wohl den Sieg erringen. 
Es iſt der Jugend Kühnheit Traum, 
Aufgährend wie ein leichter Schaum, 
Wo Neid ſie und Verzweiflung giebt. 


Hedin. 


Ich weiß, du haſt ihn ſtets geliebt, 

Den Helgi, den ich ewig haſſe. 

Und ob ich deine Hand hier faſſe, 

Er nimmt mir noch den Ruhm hier fort, 
Und weilt er auch am fernſten Ort. — 
Doch nieder, was hier innen brennt, 
Was heiß hier durch die Adern rennt. 
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Ich bleib’ ein Knabe dir und Kind, 
Ob Jahre auch verfloſſen ſind, 
Daß mir der Bart am Kinn ſchon ſproß. - 
Auf Krieger! Auf mit Mann und Roß! 
Habt ihr Vertrau'n zu mir? 
(Jubelruf der Krieger.) Wohlan! 
Werft euer Feſtkleid ab, und dann 
Das Schwert heraus! Kommt! D'rauf und d'ran! 
(Alle ab.) 


König. 
Ihr Götter Dank, er iſt doch Mann. (Ab.) 


6. Auftritt. 


Charibert. Siegebert. Halvar (von verſchiedenen Seiten), dann 
Helgi. 


Charibert. 
Was? Vernahmt auch ihr es ſchon? 


Siegebert. 
Das war nicht des Feſtes Ton, 
Der zu unſer'n Ohren drang. 


Halvar. 
War's nicht Helgis Horn, das klang? 


Charibert. 
(Trompetenton.) 
Hört ihr nicht? Sind Kriegstrommeten! 
Sollten wir uns ſchon verſpäten? 
Helgi iſt noch nicht zurück. 


Siegebert. 


Dort am Himmel Feuerblick? 
Das iſt nicht des Opfers Brand. 


Charibert. 


Haſt du es noch nicht erkannt? 
Kriegesbrand und Fackel iſt es. 


Halvar. 
(Trompetenton.) 


Helgis Horn! Vernehmt! Er iſt es! 


Helgi (kommt eilig). 


Fort die Bärenhaut, die Becher! 

Heute kommen wir als Rächer. 

Fort denn, laßt uns nicht mehr ſäumen. 
Ruft aus allen Drachenräumen 

Mir die Recken jetzt zuſammen. 

Dann entfach das Kriegesflammen. 


(Charibert, Siegebert und Halvar ab.) 


7. Auftritt. 


Helgi, dann Sigrun und Geſpielinnen. 
Helgi. 


Hör' ich denn Walküren-Sang? 
Was bedeutet dieſer Klang? 

Welch' ein Aufzug hier im Hain! 
Nur ein Traumbild kann das ſein! 
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Chor der Jungfrauen (ingen). 
(Sigrun wird auf einer zierlich mit Blumen und Baldachin geſchmückten 
Bahre getragen.) 
Droben über jenen Sonnen 
Weit von dieſes Elends Land 
Iſt des Lebens Schnur geſponnen 
Von der Nornen leiſer Hand. 


Unerbittlich winkt dem einen 
Dornen nur auf ſeinen Wegen, 
Kampf und Ringen, Elend, Weinen 
Und dem andern Glück und Segen. 


Aber eine reine Seele 

Zwingt des Schickſals rauhe Hand; 
Denn der Unſchuld ſanftem Flehen 
Weicht der Götter harter Stand. 


Helgi. 
Ha! Wie klopft mit heißen Schlägen 
Dir mein ganzes Herz entgegen 
Freudig und voll Seligkeit, 
Leuchtend wunderſame Maid. 


Sigrun (erkennt Helgi, ſchreiend vor Freude). 
Helgi! 
Helgi. 
Sigrun! — Ja, du biſt es; 
Dieſer Mund, derſelbe iſt es, 
Dieſer Lippen Purpurprangen, 
Das ich ſonſt voll Glutverlangen, 


Ach, ſo oft, ſo oft geküßt. 
Du mein Stern, ſei mir gegrüßt. 


Sigrum (an jeinem Herzen). 


Helgi! Helgi! Iſt's kein Wahn? 


Helgi. 
Ja, ich bin's. 


Sigrun. 
Geliebter Mann. 


Helgi. 
Und du haſt mich nicht vergeſſen? 


Sigrun. 
Hab' mich all' die Zeit vermeſſen 
Dein zu denken. 


Helgi. 
Süßes Glück. 


Sigrun. 
Wie der Sonne goldner Blick 
Leuchtet uns das Wiederſehen. 


Helgi. 
Wie der Lenz nach Winterswehen 
Lächelt mich dein Auge an. 
Zweifelnd, wie im ſüßen Wahn, 
Will mein Herz es noch nicht glauben. 
Weich wie der Wachholdertrauben, 
Deine Lippen purpurglühend, 
Deine Augen, Liebe ſprühend, 
Wieder ziehen ſie mich an, 
Wieder — wieder — 
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Sigrun. 
Teurer Mann. — 
Weich umfließt mich die Natur, 
Wonnig blüht mir Wald und Flur, 
Zwitſchern tönt von allen Zweigen, 
Aus den Blüten Elfenreigen. 
War ſo bunt die Wieſe ſchon? 
Und ſo ſüß der Vögel Ton? 
Horch, was raunt die Quelle leiſe? 
Iſt es nicht die eine Weiſe: 
Liebe tönt aus ihr entgegen, 
Liebe ſchallt's von allen Wegen. 
Helgi. 
Auch in meiner Seele Tiefen 
Empfinde ich allmächt'gen Drang, 
Als ob die Götter ſelbſt mich riefen, 
So zwingt mich deines Mundes Klang. 


Und ſüße Zauberkraft der Liebe 
Entzündet mich zu neuer Glut, 
Und tauſend heil'ge neue Triebe 
Erwachen mir und neuer Mut. 


Dein Antlitz iſt mir neues Leben, 

Und deine Worte mein Gebot, 

Du warſt mein Denken, biſt mein Streben, 

Du warſt mein Schutzgeiſt, biſt mein Gott. 
Sigrun. 

Ja, ſo ſprach in meinem Herzen 

Eine Stimme auch für dich. 

Und mit Sehnſucht und mit Schmerzen 

Dacht' ich deiner minniglich. — 

Balders Wagen abgeſpannt 

Dunkelte am Waldesrand; 
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Wie dann aus der Nächte Hülle 
Schon des Mondes Strahlenfülle 
Durch des Waldes Dickicht lugt, 
Haſt du mir vor deiner Flucht, 
Meiner innig eingedenkt, 

Dieſen Reifen hier geſchenkt. 
Seit der Zeit, wo ich auch weile, 
Wo ich bin, wohin ich eile, 

Was ich thu', wo ich auch ſäume, 
Du füllſt alle meine Träume. 
Meiner Seele einz'ge Ruh', 

All mein Sehnen, das biſt du. 


Chor der Jungfrauen (gen). 
Aus der Götter heil'gem Kreiſe 
Still in wunderbarer Weiſe 
Zieht die Liebe in das Herz. 
Und wie aus geheimer Quelle 
Mehrt ſie ſich mit Zauberwelle 
Zieht die Seele himmelwärts. 
Macht zum Edlen ſelbſt den Argen, 
Und was Götter ſonſt verbargen 
Findet jetzt ein reiner Sinn. 
Selbſt des Folkwangs Seligkeiten 
Geb' ich für der Liebe Freuden, 
Für das Glück der Liebe hin. 


Sigrun. 
Ha, was that ich! 
Helgi. 
Was, mein Schwan? 
Sigrun. 


Fort, mein Glück! Rühr' mich nicht an! 
Maack, Novellen-Vibliothek. 31-33. 
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Helgi. 
Sigrun! 
Sigrun. 
Schon' mich! 
Helgi. 


Du verzagſt? — — 
Du vergißt, was du verſprachſt! 


Sigrun. 
Ich vergeſſen, was ich ſprach? 
Ehe läßt das Licht den Tag, 
Eh' mein Herz das deine läßt. 
Flieht der Vogel auch dem Neſt, 
Wenn Gewitter ihn umtoſen? 
Doch der Sturm bricht auch die Roſen 
Und der Froſt des Sommers Wehen. 
Rede nicht. Wer kann verſtehen, 
Wenn wir wandeln noch hienieden, 
Was die Götter uns beſchieden. 


Helgi. 
Rede doch, daß ich's verſtehe. 
Willſt du denn, daß ich vergehe 
Wie die Nacht am Morgenhimmel! 
Sieh, in allem Schlachtgetümmel, 
In dem Seeſturm, in der Not 
War dein Bild mein Machtgebot. 
Ja, umtürmt von Blut und Trümmern 
Sah ich noch dein Auge ſchimmern. 
Deine Liebe war mein Leben. 
Und da du mir nun gegeben, 
Weichſt du ſcheu vor mir zurück? 
Dein zu ſein war all mein Glück, 
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Dich erringen all mein Flehen. 

Und nun willſt du von mir gehen? 
Wenn ich wieder heimwärts kehrte, 
Heim zu meiner heim'ſchen Erde, 
Deinethalben nur geſchah es. 

Wodan und Walhalla ſah es, 

Wie ich einſt auf blut'ger Spur 
Dieſes bei der Hela ſchwur. 

Deiner Lieb' gehör' ich an. 

Und du fliehſt, mein wilder Schwan? 


Sigrun. 
Zweifelſt du an meiner Treue? 


Helgi. 
Nie, Geliebte. 


Sigrun (zu den Geſpielinnen). 
Geht, Getreue. 
Ich werd' folgen; denn für's Feſt 
Schwand der Mut mir. Andacht läßt 
Sich nicht zwingen, wenn im Herzen 
Zittern unbezwung'ne Schmerzen. (Geſpielinnen ab.) 


8. Auftritt. 
Helgi. Sigrun. 
Sigrun. 


Mag der Tag dem Morgen wehren? 
Nacht der Dunkelheit entbehren? 
Aber vor der Nornen Macht 
Schwindet Licht und Tag und Nacht 
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Wie der Spreu im ew'gen Feuer. 
Und wie Spreu auf freier Scheuer 
Iſt der Menſch in ihrer Hand. 
Ach, ein Spruch, mir unbekannt, 
Er verdammt mich einſam hier. 
Es iſt ein Verhängnis mir 

Aus der Nornen Rat geboren. 
Weiß ich's was ſie mir erkoren? 
Vater brachte mich herein 

Hier im Schutz vom heil'gen Hain, 
Den nach hehrem Götterrat 

Nie ein Männerfuß betrat. 

Treu von Atlis Hand bewahrt 
Hab' ich Jahre hier geharrt. 


Helgi auffahrend). 
Und warum? Um Hedins willen! 
Ah! Ich ſeh' des Maulwurfs Wühlen, 
Seh' ſein unterirdiſch Schaffen! 
Nicht der Ruhm von meinen Waffen 
Kränkt ihn alſo wie der Sieg 
In deinem Herzen. 


Sigrun 
(vor ſeinem leidenſchaftlichen Wutausbruch auf's höchſte erſchrocken). 


Helgi! 


Helgi (wie oben). 


Dich 
Zu beſitzen iſt ſein Streben. 


Sigrun (wie oben). 
Helgi, ich vernehm' mit Beben, 
Noch derſelbe biſt du! Sprühend 


Rollt dein Blick, unheimlich glühend 
Gährt in dir des Haſſes Gift. 


Helgi (wie oben). 
Ja, ich bin's, wenn's dich betrifft. 


Sigrun. 
Horch! Man kommt! Horch! Kriegstrommet'! 


Laß mich jetzt, eh es zu ſpät. 
Laß mich jetzt, ich bitt' dich, bleib’. (u). 


Helgi. 
Sigrun! Göttin! Weib! Mein Weib! 


9. Auftritt. 


Helgi. Reifgerde. 


Reifgerde 


(in voller Kriegsrüſtung, mit gezogenem Schwert, hält ihn zurüc). 


Halt, mein Freund! 


Helgi fährt zurüch. 
Ah — ! 


Reifgerde (itols, höhniſch). 
Ja, Reifgerde! 

Feige ſucht dein Blick die Erde. 
Ah! Mich magſt du nicht erwarten 
Nach ſo ſel'gen Liebesfahrten. 
Nach der Taube zartem Girren 
Liebt man nicht des Bogens Schwirren 
Und den harten Kriegesſchrei. 


Halt! 


ge 


Helgi (itols, ruhig, verächtlich). 
Zurück! Laß mich vorbei! 


Reifgerde. 
Steh' mir, wenn du nicht ein Wicht! 


Helgi (voll Hohn). 
Biſt du's, Mädchen, oder nicht? 
Biſt du Alfurs Bett entlaufen? 
Oder will er dich verkaufen 
Überdrüſſig deines Leibes? 


Reifgerde. 
König Alfur — ſeines Weibes 
Ehre wird er ſelber rächen. 


Helgi. 
Du — ſein Weib, hör' ich dich ſprechen? 
Du, die Sklavin meiner Macht, 
Meine Beute in der Schlacht, 
Meines Bogens gutes Recht? 


Reifgerde (wutſchnaubend). 


D'ran erinn're, Sklave, Knecht! 
Eine Königin ſteht vor dir! 


Helgi. 
Du? 
Reifgerde Giihend). 
Ja, wie das wilde Tier, 
Das man, geht der Tag zur Rüſte, 
Jagt, ja, wie das Tier der Wüſte 
Hat dein Bogen mich erlegt. 
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Was mich ſelber dann bewegt, 
Licht umſonſt ſei dir's verraten! 
Rühm' dich deiner feigen Thaten, 
Die Verſchmähte, Kön'gin ſchon, 
Königin auf Alfurs Thron, 
Deine Herrin wird ſie jetzt. 

Wie ein Hund zu Tod gehetzt, 


Alſo haſt du mich verſchmäht, 


Gras ohn' Nachſicht abgemäht, 
Das zu deinen Füßen liegt. 
Und verkauft — weil ich beſiegt — 
Haſt du mich gleich andern Waren 
Schnöd' für Geld an Alfurs Scharen. 
Weißt du, warum ich gekommen? 
Weil ich deinen Ruhm vernommen. 
Dich zu ſuchen, nicht zu meiden, 
Mich an deinem Fall zu weiden 
War mein Wille. Dieſes Bild 
Mit der Taube ſüß und mild, 
Dieſes freilich ſucht' ich nicht. 
Düſt're nicht dein Angeſicht. 
O, ich gönn' dir ihre Nähe; 
Denn der Aar freit keine Krähe 
Und die Eule nicht den Aar. 
Gleich und Gleiches giebt ein Paar. 
Helgi. 
Nicht die Eule? Nicht die Krähe? 
Sprichſt du mir von deiner Nähe? 
Freilich, Mädchen, weißt du dort, 
Auf den Knieen, hier am Ort, 
Die Gefang'ne meiner Macht, 
Meine Beute in der Schlacht, 
Deine Liebe wollt' ich nicht? 
Düſt're nicht dein Angeſicht. 
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Gab dich Alfur preis für Geld, 
Der dich als ſein Weib nun hält? 
Freilich, ihm ſei deine Nähe, 
Denn ein Aar freit keine Krähe. 


Reifgerde. 
Ha —! 
Helgi. 
Mein Mädchen, laß dein Dräuen. 
Wer wird deine Rache ſcheuen.— 
Scheut der Bär des Fuchſes Bellen 
Und der Wolf das Vogelſtellen? 


Reifgerde. 
Doch im klug gelegten Graben 
Wird man bald den Bären haben. 
Und dem Wolf, der gierig fraß 
Achzend noch am eklen Aas, 
Wird man ohne Hundebellen 
Bald genug die Falle ſtellen. 
Doch ein Bär du? Feiger Luchs 
Schleichſt verborgen wie der Fuchs. 
In der harten Zeit der Not, 
Als dein Volk für uns ein Spott, 
Warſt du über's Meer entfloh'n. 
Ah! Vernimm es, weißt du ſchon, 
Schwertwart zahlt uns nun Tribut. 
Er, ſein Reich mit Mann und Gut, 
Du, ſein Mann, biſt unſer Knecht, 
Dienſtmann nun nach gutem Recht. 
Siehſt du dort das Flammenzeichen? 
Balders Glut muß vor ihm weichen. 
Freudenfeuer ſind es nicht. 
Alfur iſt's, erzitt're Wicht! 
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Mein Gemahl, du Knecht, dein Herr. 
Nicht genug. Vernimm noch mehr. 
Das Geheimnis deiner Taube, 

Das Verhängnis, dieſer Glaube 

An der Norne düſt'rer Spruch, 

Der dein Glück in Scherben ſchlug, 
Alles weiß ich. Zitt're du. 

Ihren Frieden, ihre Ruh' 

Reiß ich aus dem Herzen ihr. 

Rolle wie ein wildes Tier 

Deine Augen Haß entſprühend, 
Denn mein Herz, nicht minder glühend, 
Das um ihrer Augen willen 

Du verwarfſt, es will nun ſtillen 
Seine Luſt an deiner Blaſſen. 

Ich will ſie nicht minder haſſen 
Wie der Tod, der ſchreckensbleich 
Uns befällt. 


Helgi (unheildrohend). 
Von dieſer ſchweig! 


Reifgerde chaßerfüllh. 


Sie zu quälen kam ich her. 
D'rum verließ ich kühn das Heer. 
Denn ich wußte ſie im Forſt. 
Hier im warmen Taubenhorſt 
Wollte ich ſie martern, quälen 
Mit den Angſten ihrer Seelen. 
Denn ich weiß, wie eiſ'ger Hauch 
Laſtet das Verhängnis auch 
Tödlich ihr auf ihrer Bruſt. 
Dieſes weiß ich. Mir zur Luſt 
Soll ſie meine Sklavin ſein. 
Alfur herrſcht in Strahlenhein. 
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Meine Beute ſoll ſie werden. 
Meine Beute! Gleich Reifgerden 
Einſt, ſo ſoll ſie mir zu Füßen 
Dort am Boden alles büßen, 
Alles büßen Schritt vor Schritt, 
Was ich hier im Innern litt, 
Tauſendfach, was mich einſt beugte. 


Helgi ringt auf fie ein). 
Du aus Natterngift Gezeugte! 


Reifgerde (flieht in den heiligen Hain). 


Nun? Was ſtehſt du? Hier herein, 

Folg' mir in den heil'gen Hain, 

Wenn du kannſt. Das Weib auch, ſieh, 

Iſt zu fürchten. Meine Kraft 

Iſt's nun, die mir Rache ſchafft. 

Schmähe ihre Schwäche nie, 

Was dem Mann die Stärke iſt, 

Iſt dem Weib die kluge Liſt. 

Jetzt iſt ſie in meiner Hand 

Wehrlos. Ob dir's auch bekannt, 

Magſt du nichts für ſie beginnen. 

Ha, was ſchreckt dich aus den Sinnen? 

Nun, wohlan, ſie büße, leide, 

Denn ich weiß, es trifft euch beide. 
(Ab in den heiligen Hain.) 


Helgi. 


Das kann keine Gottheit wollen! 

Will ich ſonſt auch Ehrfurcht zollen 
Allem, was ihr heilig iſt. 

Dies iſt mehr denn Weiberliſt, 

Dies iſt einer Wölfin Sinnen. 

Reiß' mich denn der Fluch von hinnen, 
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Der auf dieſem Frevel ruht! 
Zögern iſt des Feigen Mut. 
Sei es auch im heil'gen Hain, 
Sigrun muß ich Schützer ſein. 
(Ab in den heiligen Hain.) 


10. Auftritt. 


König Schwertwart. Krieger. Hedin. Guntram. 


Fliehende Krieger. 
Rettet euch, ihr Brüder! Flieht! 


Hedin. 
Alles Kämpfen iſt vergebens. 


Guntram. 


Wodan, Lenker unſer's Lebens, 
Der dort mild im Wetter glutet! 
Tragt den König fort, er blutet 
Schon aus mehr als einer Wunde. 


König (kommt geſtützt). 
Laßt mich ſterben. Dieſe Stunde, 
Dieſe Täuſchung ſei die letzte. 
Was ich je im Leben ſchätzte, 
Alles iſt dahin gegeben. 
Was noch ſoll mir dieſes Leben, 
Müd', ein totgehetzter Aar — 


Godomar (kommt). 
Fort, ſchon naht der Feinde Schar 
Unaufhaltſam Glied vor Glied. 
Was noch Leben hat, das flieht 


Godomar. 


. 


Vor der trunk'nen Siegesluſt. 
Alles flieht, und zielbewußt 
Mag ſich niemand vorwärts wagen. 


Guntram (ihn beſchwörend). 
Herr und König, laß dir ſagen. 


11. Auftritt. 
Vorige. Alfur und ſeine Krieger. 
Alfur. 

Dort herum, ihr wack'ren Krieger! 
Sperrt den Weg, ihr tapf'ren Sieger! 
Niemand kann uns ſo entgeh'n. 

(zu Schwertwart) 
Irr' ich mich, was muß ich ſeh'n? 
Heil dir König Siegevoll! 
Geht es deiner Tochter wohl? 
Ob man um ſie werben kann? 
Mich verſchmähte ſie, „den Mann 
Ihres Vaters“, wie ſie ſagte. 
Ob ſie's noch zu ſagen wagte, 
Wenn ich jetzt mit edler Glut 
Nochmals werbe? 


12. Auftritt. 
Vorige. Helgi mit den Wikingern. 
Helgi. 
Otternbrut! 
Krieger. 
Welch ein Wunder! Helgi iſt es! 


König. 
Helgi! Helgi! Ja, du biſt es! 


Helgi. 


Der Verſtoß'ne, der Verkannte, 

Der vom Hofe einſt Verbannte. 

Doch vergeßt's, hier giebt's zu ſchaffen, 
Laßt den Haß, greift zu den Waffen, 
Die jo lange ſchon gehangen. 


Alfur. 
Übermüt'ger, das Verlangen 
Zahl' mein Schwert dir hier zum Hohn. 
Helgi. 


Zahl' es mir! Hier iſt der Lohn! 

(Er erſchlägt ihn). 
D'rauf! Was zögert ihr noch lange! 
Her das Schwert! Daß ſchreckensbange 
Alles hin zu Hela fährt! 


Charibert. 
Treibt ſie fort! 
Siegebert. 
Heraus das Schwert! 
Alle. 
Treibt ſie fort! Heraus das Schwert! (Ale ab.) 
Es iſt wohl angebracht, daß Alfur ſo fällt, daß er von den Fliehenden mit— 


geführt wird, weil noch 5 Auftritte folgen. Andere treten kämpfend vor, um 
die Abführung ſeiner Leiche zu ſchützen.) 
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13. Auftritt. 


(Ein Augenblick Pauſe. Waffenlärm und Hörnerklang, der ſich mehr und 
mehr entfernt.) 


Hedin (allein). 


So fährt der Wolf dem Eber in das Fell 

Zur harten Winterszeit, da funkelnd hell 

Der Mond die ſchneebedeckten Forſten ſtreift, 

Und Froſt die Forſten zitternd weiß bereift; 

Wenn er nach Nahrung heiſchend blutgiertoll 

Vor Hungerqual ſich ſeine Beute holt. — 

Es dämpft ſein Arm die feige Räuberbrut, 
Erſtickend wälzt ſie ſich im eig'nen Blut. 

Und ich — geſtürzt und ſchwach, ein müdes Pferd. 
Mein Arm iſt ſchlaff und ſchartig ſcheint mein Schwert, 
Wenn ich ihn ſeh': Ein Wolf umkläfft von Meute. 
So ſtürzt er mordend ſich auf ſeine Beute. 

Und dichter wie im Mai der Abendtau 

Füllt blutend ſchon der Feind ringsum die Au’. 
Und wie ein Aas, verächtlich bin ich nun 

Wie dort im Schilf das tote Waſſerhuhn. 

Wer kennt mich noch, und wer noch mein Begehr, 
Nicht fragt man mich nach meinem Willen mehr. 
Ward ich geboren nur für dieſe Pein? | 
Ich ſollte Sklave eines andern fein! 

Er oder ich! Ein anderes giebt es nicht! 

Die Erde trägt nicht länger das Gewicht 

Von beiden. Ja, im eng gedrängten Raum, 

Da hält ſich wohl der Moſt, doch nicht der Schaum. 
Aufbrauſend bäumt er ſich und ſpringt hinaus. 
Und ſich befreiend bricht er gährend aus. 

Von meiner Jugend an ſtand ich zurück. 

Er nahm den Segen mir, nahm mir das Glück. 
Wo ich alleine ſtand, ein junges Reis 
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Am Eſchenbaum war ich, das ſchaukelnd leis 

Ob allem Volk ſich ſtreckt und ſegnend fächelt 
Und Schatten giebt, wenn heiß die Sonne lächelt. 
Doch wo er auftrat, war er mir der Keil, 

Der eindrang, und zermalmend wie das Beil 

Am zarten Aſt die Rinde mir zerhieb. 

Was ich geliebt, geſchätzt, erſtrebt, es blieb 

In ſeinen Händen. Was mir nie gelungen, 

Mit leichter Mühe hat er es errungen. 

Er ſtahl des Volkes Herz mir, nahm die Macht, 
Auch dort, wo Liebe mir entgegen lacht. 

Mag er ſich Anſeh'n, Macht und Ehre rauben, 
Könnt' ich nur noch an meine Liebe glauben. 
Doch dieſes wird mir nun nicht mehr gelingen, 
Des Königs Tochter, Sigrun, zu erringen. 

Um ſeinethalben ja erfand ich nur 

Den harten Fluch und den Verhängnis-Schwur. 
Ich kaufte jenes Weib, die Seherin, 

Und deutete der Worte arger Sinn, 

Den alten gläub'gen König zu entſetzen 

Mit Nornenſpruch und finſteren Geſetzen, 

Die düſter ein Verhängnis ihr erſonnen. 

Und auch der Prieſter Schar hab' ich gewonnen. 
Umſonſt iſt alles jetzt, da iſt er wieder. 

Und alles ſchlägt ſein helles Auge nieder. 

Und nichts mehr ſchützt ſie, denn ihr Herz iſt ſein. 
Die Einſamkeit, die Heiligkeit im Hain, 

Der Glaube eines Volks — was ich auch wähle, 
Was will das gegen Leidenſchaft der Seele. 
Flammt ſie helllodernd auf, in nichts zerfällt, 
Was Menſchenſatzung und Bedenken ſtellt. 

Vorbei —! Vorbei? Vorbei ohn' alles Rechten? 
Nein! Nein! Abringen will ich's ihm, abfechten! 
Den friſchen Lorbeer will ich ihm entreißen! 

Es zeigt der Wolf ſich erſt am blut'gen Beißen. (Ab.) 
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14. Auftritt. 


Reifgerde und einige Krieger. 


Reifgerde. 
So iſt's denn wahr? Nicht täuſcht mich das Geſchrei? 
Du flohſt, Alfur, und alles iſt vorbei! 
Alfur, der Feige floh! O Schamesglut 
Steigt in die Wange mir! — (chreit auf) Sein Blut! 
Sein Blut! 

Erſchlagen hat man ihn? (Hat ſich niedergeworfen, wie über ſein 

Blut gebeugt.) Ihr hört's? Es ruft, 
Es ſtöhnt vom Hain her durch die Abendluft! 
Sein Geiſt iſt's, der blutrachedürſtend irrt! 
Ihr hört's nicht, wie es durch die Lüfte ſchwirrt? 
Er iſt es, der ſein Blut für mich vergoſſen. (erhebt ſich.) 
O! Ungeſtraft iſt nicht dein Blut gefloſſen. 
Ob in Walhall, ob du in Hel geblieben, 
Blutrache will ich furchtbar für dich üben! 
Bei deinem blut'gen Haupte ſchwör' ich's dir! 

(Zu den Kriegern.) 

Verlaßt mich nun, ihr Mannen. Ich bleib' hier. 


(Krieger ab.) 


15. Auftritt. 
Reifgerde allein). 
Der Schmerz hier — nein, ich will mich nicht belügen. 
Ich will mein Herz nicht wiſſentlich betrügen! 
Nicht dies Blut iſt's, was mich zur Rache treibt. 
Was lodernd mir im Herzen haften bleibt, 
Wie Feuerflammen hier in meiner Bruſt, 
Das iſt des Weibes Scham, die nun voll Luſt 
Nach Rache ſucht an dem, nach dem ſie ſchmachtet, 
Und der voll Hohn die heiße Glut verachtet. 


Ed. <_. 


Die Stunde, die ich ſchon gekommen wähnte, 

Die Racheſtunde, die ich heiß erſehnte, 

Sie iſt dahin. — Dahin? — Dir nicht zu frommen 
Biſt du zurück in dieſes Land gekommen. 

Noch bin ich da! Wie Wachs zu meinen Füßen, 
Was ich gelitten, zehnfach ſollſt du's büßen. 


16. Auftritt. 


Reifgerde. Hedin. 
Hedin (für ſich). 

Nicht länger hält's mich in verhaßter Näh'! 
Wenn ich ihn wie den Bären kämpfen ſeh, 
Wie Rohr am Strand, vom Abendwind gewiegt, 
Sinkt mir der Arm, und nimmer, nimmer ſiegt 
Mein Mut, wenn ihn mein Auge ſtreitend ſchaut. 
So wie's am Morgen übermächtig graut, 
Daß ſich die Nacht nicht länger wehren kann, 
So wächſt in mir jetzt übermächtig an, 
Was in mir gärt ſeit meiner Jugendzeit. 
Nicht Aug' in Auge, nicht im offnen Streit 
Will ich ihn fällen. Nicht vergebens lehren 
Die Prieſter mich mit dunkler Macht verkehren, 
Und was ſich birgt in mancher Kräuter Saft, 
Das leicht und ſchneller als das Schwert hinrafft. 
Sie ſollen mir mit ihren Mächten helfen, 
Die finſteren, die ſchwarzen Nachtmahrelfen. 


Reifgerde (Für fich). 
Dich brauch ich als ein Werkzeug meiner Hand. 
Sinnfeſſel hat man mich voll Spott genannt. 
Und deinen Sinn, ich feßle ihn an mich, 
Der du denſelben Haß ſchon trägſt wie ich. 
Denn wo in gleicher Glut zwei Herzen flammen, 
Maack, Novellen-Vibliothek. 31-33. 4 
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Knüpft unzertrennlich ſie ein Wort zuſammen. 
Du dienteſt mir ſchon ohne es zu wiſſen, 
Als Sklave diene jetzo mir gefliſſen. 
Denn was dich kränkt, ich weiß es, ungeſagt. 
Hedin (bemerkt ſie). 
Ein Weib! Sie weint. — Holdſelig Maid, was zagt 
Dein Herz? 
Reifgerde. 
Hinweg! 
Hedin. 
Getroſt. Klag' mir die Not. 
Reifgerde. 
Dein Schwert, es iſt vom Blute noch ſo rot 
Und doch ſo ſilbern deines Mundes Töne. 
Hedin. 
Hier liegt's. Ich beug das Knie vor deiner Schöne. 


Reifgerde. 
Recht übel ſteht's dir an, die Maid zu kränken. 


Hedin. 
Wie mag dein Herz ſo übel von mir denken. 


Reifgerde. 
Ein einſam elend Weib, es iſt verflucht, 
Wenn es verſtoßen, bittend Gaſtrecht ſucht. 


Hedin. 


Was du auch thateſt, was du auch verbrachſt, 
Ich will dich ſchützen, was du mir auch ſagſt. 


Neifgerde, 


Wer könnte Hedins Güte von ſich weiſen, 
Sinnfeſſel hörte oft ſie rühmlich preiſen. 


Hedin. 
Sinnfeſſel du? 


Reifgerde. 
Ich bin es, die Verbannte. 
Zum zweitenmal, daß ſich das Glück ſo wandte. 
Und nichts auf Erden, was mir teuer, blieb, 
Mir ſchwindet alles, was mir gut und lieb. 
Und nie mehr wird des Lebens Glück mir ſcheinen. 


Hedin. 
Ich ſchütze dich. Du ſollſt nun nicht mehr weinen. 
Nicht kenn' ich deines Volks beſondre Sitte, 
Doch folge mir, folg' mir in meine Hütte 
Und prüfe mich. Sei meines Hauſes Zier. 
Mein Heim und meine Minne biet' ich dir. 


Reifgerde (ohne Leidenſchaft). 


Ach, wer iſt Hedin, wer erkennt ihn an. 

Einſt war er König, jetzt iſt er nur Mann, 

Ein Horn, das nur, wenn's Helgi bläſt, erklingt, 
Ein Schatten, der ſich Achtung nicht erzwingt. 


Hedin (unvermittelt aufbrauſend). 
Ob du ein Weib auch biſt, dran rühre nicht. 
Reifgerde 
(richtet ſich ſtolz auf, hochmütig, mit ſtummer Verachtung, ruhig). 
Mich ſchreckt kein ſtirngefurchtes Angeſicht. 
4* 
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Hedin (mit Mühe beherrſcht). 
Ob du ein Weib auch biſt, dran rühre nicht! 


Reifgerde (wie oben. 
Und wenn ich's thu'? Wer hindert mich daran? 


Hedin (wie oben, auf ſie eindringend). 
Wer dich dran hindert! 


Reifgerde (wie oben). 


Du —? — Man müßte dann 
Nicht wiſſen, wer gebeut, wenn — 


Hedin 
(laut aufſchreiend vor Wut, dringt mit dem gezückten Schwert auf fie ein). 
Weib! Du biſt — 
(beſinnt ſich) 
Ein Mann er hätt's mit ſeinem Haupt gebüßt. 
(mit Überlegenheit) 
Nicht gegen dich will ich das Schwert benutzen, 
Denn Weiberblut kann nur das Schwert beſchmutzen. 
(ſteckt ſein Schwert zurück) 
Das hier für einen andern, dir der Ring. 
Die Minne Hedins ſcheint dir zu gering? 
Sie ſcheint es dir? Wohlan denn, Mädchen, nun, 
Noch heute wirſt du billig bei mir ruhn. 
Wenn du nicht anders willſt, wer hindert mich. 
Sieh da. brill fie umfaſſen). 


Reifgerde (unheimlich drohend). 
Rühr' mich nicht an! 


Hedin (acht). 
Wer rettet dich? 
(lüſtern) 
Und wenn ich's dennoch thu'? Ich bin hier König. 
Mein treues Werben, dir ſcheint es zu wenig? 
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Sieh zu, wer dich jetzt jchüßt. ——- So gut und fromm, 
So ſchön biſt du. (Er hat fie um den Leib gefaßt). 
Laß mich dich küſſen, komm. 
Dort hinter jener Eſche, dort im Laube 
Verborgen buhlt der Täuber um die Taube. 
Verborgen andern jo — 
Reifgerde (geiteigerter). 
Rühr' mich nicht an! 
Hedin. 

Du willſt es nicht? Ich bitt' nicht mehr! Wohlan! 
Nun her zu mir. Mich reizt dein ſüßer Leib! (hebt fie auf). 
Reifgerde (ringt mit ihm). 

Rühr' mich nicht an! Bei Hel! Ich bin kein Weib, 

Das deine Art bezwingt. 

(Sie hat ihn niedergeworfen, ſetzt ihm das Schwert auf die Bruſt). 

Hedin. 
Was zögerſt du? 
Stoß zu! Was zögerſt du, du Grauenvolle! 
Nicht haß ich dich, nicht denk ich dein im Grolle! 
Du haſt mich mehr als leiblich nur beſiegt. 
Wenn der, der hier unmännlich vor dir liegt, 
Wenn ich's noch würdig wäre, dich zu lieben! 
Nichts iſt mir, was das Leben ziert, geblieben. 
Nicht rühren will ich mich, nur ſeufzen ſtill. 
ö Reifgerde. 

Ich will nicht deinen Tod. Bei Hel, ich will 
Ihn nicht! Nein, lieben, lieben will ich mild. 

(Sie hat ſich zu ihm niedergeworfen, ſchmiegt ſich verführeriſch an ihn.) 
So wie die Hindin ſcheu, das edle Wild, 
Des Abends ſich verbirgt im hohen Gras. 
Du — du — ich fühl' mit dir denſelben Haß. 
Hilf mir ihn töten — töten — nein — nein — mehr, 


. 


Dann bin ich dein — hilf mir ihn töten. — Hör! 
(Kriegslaut.) 

Schweig' ſtill! Es naht dein König Helgi ſchon, 

Und von der Walſtatt kehrt er nun zum Thron. 

Ob du ihn haſſeſt, was hilft dir dein Grauen. 

Komm, laß dir ein Geheimnis anvertrauen, 

Das Helgi dir in deine Hände giebt. 

Benutz' es klug und ſei von mir geliebt. 


17. Auftritt. 


Vorige. Siegesjubel hinter der Scene. 


Helgi (hinter der Scene). 


Die Waffen fort! Vorbei des Kampfes Qual! 
Zum Feſte ſammelt euch, zum Siegesmahl. 


Hedin (wirft Reifgerden ſeinen Mantel um). 
Zieh' dich zurück. Es dunkelt ſchon die Nacht, 
Beendet iſt für mich noch nicht die Schlacht. 
Schon läßt der Mond den Himmel leicht erröten, 
Zieh dich zurück. Laß mich ihn heimlich töten. 
Er bietet frei entblößt die Bruſt mir dar. 
Zieh dich zurück. Schon naht die Kriegerſchar. 
Komm ich davon, im Runenthal der Linden 


Zur Mitternacht wirſt du mich wiederfinden. (Neifgerde ab). 


18. Auftritt. 


Spät⸗Abend. Es dunkelt ſchon ſtark. 


Hedin. Helgi und Krieger mit Fackeln treten auf. 
Helgi 
(hat den Bruſtharniſch abgenommen und wirft ihn wie erlöſt zur Seite). 
Die Waffen fort! Der Sieg iſt nun vollendet. 
Vorbei die Not, die Schmach iſt nun beendet. 


Buy. 


Nach frohem Sieg, nach harter Kampfesqual, 
Zum Feſte ſammelt euch, zum Siegesmahl. 


Hedin 
(iſt heimtückiſch hinterrücks mit dem Dolch auf ihn zugerannt). 
Helgi (fängt feinen Arm auf). 
War das die Abficht, feiger Mörder du! (wirft ihn zu Boden). 
Charibert. 
Zerreißt den Hund! Er wollte Helgi morden! 
Siegebert. 
Haut ihn in Stücke! Reißt die Zung' ihm aus 
Dem Hals, der giftgeſchwollnen Otterſchlange! 


Alle. 
Zerreißt den Hund! Haut ihn in Stücke! 


Helgi (entreißt einem die Fackel). 
Die Fackel her! 


(beleuchtet ihn, fährt zurück, ſenkt vor Scham die Fackel). 


Alle. 
Hedin iſt's. 

(Alles iſt wie erſtarrt. Helgi hat wie in Scham die Fackel fallen laſſen, auch 
die anderen löſchen ſie ſchnell wie in Scham, indem ſie ſie auf die Erde ſtoßen. 
Plötzliche Dunkelheit. 

Vorhang fällt. 


Ende des 1. Aktes, 


2. Aufzug. 


Das Siegesmahl. 


1. Auftritt. 


Schwertreigen und Tanz. Muſik. Jubel der Zecher. 
Chor (ingt). 


Freundlich willkommen, 
Du trefflicher Held, 
Der du uns führteſt 
So ſiegreich im Feld. 


In dieſen Hallen 
Beim Becherklang 
Woll'n wir dich ehren 
Mit frohem Geſang. 


Helgi (midt). 
Freundlich willkommen, 
Ihr Helden der Schlacht, 
Denen nicht bangte, 

Die nicht gezagt. 
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Seid mir willkommen 
Zum fröhlichen Trank, 
Laßt uns ihn würzen 
Mit frohem Geſang. 


Chor (nat). 
In dieſen Hallen 
Beim Becherklang 
Woll'n wir dich ehren 
Mit frohem Geſang. 


Hedin gu Atli, der ihn zu beſchwichtigen ſucht). 
Fluch mir, wenn ich dies ertrage! — 
Nun —, ich bleib' bei dem Gelage, 
Würzen will ich ihm den Trank, 
Hohn ſei meines Bechers Klang, 
Spott ſei meines Mundes Sang. 


Atli. 
Hüte dich, du ſpitzeſt Spott in Wut, 
Daß er nicht in deinem eignen Blut 
Abgewaſchen wird von dem Gewand, 
Denn des Spötters Hohn iſt eigne Schand'. 


Hedin. 
Nein, ich will's nicht länger leiden. 


Helgi. 
Düſter ſeh' ich dieſe beiden? 
Und ſo ernſt, mein Bruder, ſprich, 
Trübe, wenn wir alle lachen? 
Nimm das Horn, und ſicherlich 
Wird's die Seele fröhlich machen. 
Laß vergeſſen ſein, was war. 
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Keine Knaben find wir mehr. 
Laß den Streit der Kinderjahr', 
Komm jetzt auch zum Kruge her. 


Atli. 


Sieh, der Edle hat vergeſſen 
Alles Leid, das du ihm brachteſt; 
Hat den geſtrigen Tag vergeſſen, 
Was du übles ihm zudachteſt. 


Was du ſagſt! 


Hedin. 
Seid ihr denn blind! 


Heute noch ſoll ſich's entſcheiden, 
Wer hier edel iſt geſinnt, 
Und wer Frevler von uns beiden. 


Chor (Männer und Frauen fingen). 


Trinket, ihr Brüder, 
Und fröhliche Glut 

Zieht durch die Seele 
Entfacht neuen Mut. 


Die ar gedarbet 
wir 
Auf blutiger Wal 
Dürft euch nun 
Dürfen uns 
Beim frohen Pokal. 


laben 


Chor (Jungfrauen allein, ſingen). 
Wer ſich der Jugend 
Unſchuldige Luſt 
Rein unverdorben 
Im Herzen bewußt, 


en 


Darf mit uns trinken 
Den göttlichen Met 
Bis ihn Walhallas 
Lufthauch umweht. 


Chor (Krieger allein, ſingen). 
Achtet nicht Wodan 
Beim fröhlichen Sang 
Tapferer Krieger 

Den göttlichen Trank? 


Füllt uns den Becher 
Aufs neue mit Saft! 
Narr, der nicht mitthut, 
So lang er noch ſchafft. 


Chor (Hedin ſcherzend mit ſich ziehend). 
Hierher zum Kruge! 
Wir laſſen dich nicht, 
Bis dir die Grille 
Entweicht dem Geſicht, 


Bis deine Seele 
Mit fröhlichem Mut, 
Wieder ſich öffnet 
Mit ſprudelnder Glut. 


Helgi (pricht) 
(hält Hedin ſein Trinkhorn hin). 
Trink ihn, mein Bruder, iſt köſtlicher Wein, 
Hab' ihn mir ſelber aus Welſchland geholt, 
Iſt, wie der Himmel dort, glühend und rein. 
Luſtig gelacht hier, und nicht mehr gegrollt. 
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Chor (wie oben). 
Hierher zum Kruge! 
Wir laſſen dich nicht, 
Bis dir die Grille 
Entweicht dem Geſicht. (plötzlich abbrechend). 
Hedin 


(der von allen umringt und fröhlich lachend voll Übermut fortgezerrt wird, 
reißt ſich los, ſtößt Helgi das entgegengehaltene Horn aus der Hand). 


Daß dich der wütende Fenrir trifft, 
Jeder Tropfen werd' mir zu Gift, 
Das mir verderbend im Blute ſchleicht, 
Was mir deine Hand gereicht. 


Helgi. 
(ſteht wie erſtarrt da, die Hand am Schwert) 


Alle. 
Wehe ihm, er iſt von Sinnen! 


Hedin. 
Meinteſt mich durch deine Kunſt, 
Durch dein Lächeln zu gewinnen? 
Kenne deiner Hexe Gunſt, 
Kenne wohl dein ſchändlich Minnen. 


Helgi. 
Hedin —! 
Einige. 
Laß ihn, Helgi, er ſcheint krank. 
Hedin. 


Her zu mir, wenn nicht dein Herz ſchon ſank 
Vor der Übermacht in meinem Wort. 


Eee 


Helgi (bezwingt ſich). 
Er iſt krank, ihr Brüder, führt ihn fort, 
Daß wir unſre heiße Seele dämpfen. 


Von Waffen reden und von rühmlich Kämpfen, 


Von der Götter hohem Beiſtand und der 
Süßen allgewalt'gen Minne Wunder. 
Das iſt eines frohen Mahls Geſpräch. 


2. Auftritt. 


Vorige. Reifgerde (als Stalde verkleidet). 


Guntram. 
Seht den Skalden! Hierher Sänger! 
(unterbricht.) 
Laßt den Streit und zankt nicht länger. 
Hierher Jüngling mit der Harfe! 
Spitz das Wort dir, nicht das ſcharfe. 
Von der Minne ſing und ſpiel, 
Und des Lebens ernſtem Ziel; 
Dann biſt du uns gern willkommen. 


Helgi (einladend ohne ſich weiter um ihn zu kümmern). 


Laß den Sänger hierher kommen. 
Gute Zeit haſt du gewählt. 
Du haſt grade uns gefehlt. 


Siegebert. 
Stimm dein Lied an. 


Charibert. 


Erſt den Trank. — 
Nun beginne den Geſang. 


N ee 
Atli. 

Sag' uns erſt, wo iſt dein Strand? 
Wo ſtand deines Vaters Hütte, 


Was dich aus des Volkes Mitte 
Trieb zu uns ins fremde Land. 


Reifgerde. 


Fern von meerumbrauſtem Strand, 
Thule iſt mein Vaterland, 

Durch des Gottes heil'ge Glut 
Zog es mich mit kühnem Mut, 
Andre Völker aufzuſuchen; 

Um bei frohem Trinkgelage 

Müde Krieger zu erquicken, 

Durch die Kunſt des ſchönen Brage 
Herz und Ohren zu entzücken. 


Hedin Für ſich). 
Welche Stimme! Welche Töne! 
Sollte dieſes Antlitz's Schöne 
Einem jugendlichen Sänger —? 
Nein, nun zög're ich nicht länger, 
Meine Göttin naht ſich mir. 
Heil dir, Teure! Heil dir, Süße, 

(Sie begrüßend) 
Fremder Sänger, tauſend Grüße, 
Hier der Ehrenplatz ſei dir. 


Alle (zutrinkend). 
Sei uns allen hier willkommen. 


Atli. 
Biſt du weit durchs Land gekommen? 


Zn. 


Reifgerde. 
Dort, wo tief in finſtrer Schlucht 
Sich der Lindwurm birgt, der Drache 
Giftaushauchend Nahrung ſucht; 
Dort, wo Fels auf Felſen türmend 
Rieſen wohnen, himmelſtürmend, 
Selbſt den Froſt vor Balders Strahlen 
Bergen, Schnee in großen Ballen 
Niederwärts ins Thal hinrollen, 
Daß die Bäche, Ströme ſchwollen 
Und in wilder Flut hinrafften, 
Was die Menſchen emſig ſchafften; 
Dort, wo Zwerge, ſchöne Elfen 
Emſig braven Menſchen helfen; 
Auch von jenem Strande her 
Wüßte ich euch manche Mär, 

(mit deutlich verletzender Abſichtlichkeit an Helgi gewandt). 

Wie die ſchlaue Meeresminne 
Süß beſtrickt des Jünglings Sinne, 
Ihm der Liebe Glück verheißt 
Und ihn in Verderben reißt. 


Frauen. 


Künde uns die ſchöne Mär. 


Gundobald. 


Ja, die find’ uns. (geheimnisvon) Komm mal her. 
Willſt du nicht erſt einmal trinken? 

Nachher wird dir's ſchon gelingen. 

Donnerwetter —! 


Einige. 
Laß den ſchweigen. 
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Gundodald (reicht ihm zu trinken). 
Hier, mein Bruder. 


Andere. 
Du ſollſt ſchweigen. 


Gundobald. 


Donnerwetter, darf man nicht 
Einmal fragen, wo's gebricht? 

(zieht den Sänger geheimnisvoll mit ſich) 
Sag' mal, iſt dir nicht bekannt — 
Giebt es nicht in einem Land 
Bärenſchinken alle Tage? 
Wein und Met und Saufgelage? 


Charibert (wirft ihn zur Seite). 
Hat er ſich denn ganz verrannt, 
Volles Faß! 
Gundobald. 
Ich —? Donnerwetter. 
Charibert. 
Bärenhäuter! 


Gundobald (als wolle er ihm an den Hals ſpringen). 
Alle Götter! 


Charibert (ruhig abwartend). 
Was denn? Gundobald geht ſchnell zurück). 


Gundobald. 
Hä — hä! Scherz doch man. 


Helgi (für ſich). 
Warum ſah er mich ſo an? 
Dies Geſicht, ich ſollt' es kennen. 
Wart'! Er ſoll ſich uns erſt nennen. 
(zu Reifgerde) 


Glaub' nicht, daß wir dich verachten — 


Hedin (aufreizend zu den andern). 


Wollt ihr Helgi nicht betrachten, 
Was bewegt ihn, ſeht ihn an. 


Helgi. 
Deinen Namen ſag' uns dann. 


Hedin 
(drängt ſich in beleidigender Weiſe zwiſchen ſie). 
Was, den Namen? Welche Sitte, 
Ihn zu fragen! Er iſt Sänger. 
Komm' hierher in unſere Mitte. 
So. Nun zögere nicht länger. 


Reifgerde 

(wie oben, wie an Helgi gewandt fortfahrend). 
Nicht fern von hier an jenem Uferrain, 
Wo ſich die Wogen wälzen landherein, 
Da wohnt ein König, ehern iſt ſein Ruf. 
Der Feinde Land zerſtampft der Roſſe Huf. 
Ihm zollt das Land ringsum und rings das Meer, 
So weit die Kunde geht, herrſcht auch ſein Speer. 
Der Nornen drei, die unergründlich düſtern, 
Sie waren neidiſch auf ſein Glück und lüſtern. 
Daß ſich die Sterblichen im Glück nicht blähen, 
So ſuchen ſie mit tückiſch finſterm Spähen, 
Wie ſie ihm bringen düſt'res Mißgeſchick. 
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Die Tochter war des Königs höchſtes Glück, 
An ihr nun ſollt' er das Verhängnis büßen. 
Der Nornen Spruch ließ bald den Vater wiſſen, 
Was ſie dort tief im düſtern Erdenſchoße 
Für Unheil über ihrem Haupt beſchloſſen. 
Geängſtigt läßt der König nun ſein Kind, 
Noch ehe dreimal Tag und Nacht verrinnt, 
Verbergen in der Göttin heil'gem Hain, 

Wo nie ein Männerfuß trat je hinein. 

Doch der Geliebte, wenig ihm zum Ruhm, 
Er trifft ſie im geweihten Heiligtum 
Allnächtlich, bis die Dunkelheit verſchwindet. 


Helgi chorcht auf). 
Was ſoll das mir? Wer hat dir dies verkündet? 


Hedin (wie oben). 
Seht, Brüder, er erbleicht. 


Einige. 
Laßt uns nicht ſtören. 


Andere. 
Was denn bedeutet's, Hedin? 
Hedin. 
Laßt uns hören. 


Reifgerde. 
Des Agyrs Tochter war fie, Nebeltau, 
Dem Meer entſtiegen, eine Waſſerfrau, 
Ein Schwan, in dem ſich keine Seele regt, 
Dem König trüglich in das Bett gelegt. 


— 67 — 
Helgi 
(kann ſeine Erregung nicht mehr bezwingen, mit verhaltenem Zorn). 


Soll er uns weiter dieſe Mär' erzählen? 
Das Heilige beſchimpfen und ſie ſchmählen? 


Atli. 
Was iſt dir, Helgi? 


Helgi ringt auf Reifgerde ein). 
Nun denn! 


Atli. 
Helgi! (Man hindert ihn.) 
Helgi. 
Wart'! 
Ich will doch ſeh'n, wer uns ſo ſchmählich narrt. 
Atli. 
Was ficht dich an! 
Andere. 


Was iſt es, was dich ſchreckt? 


Helgi (wie oben). 
Ich will doch ſeh'n, wen dieſe Kappe deckt. 


Reifgerde 


wirft die Kappe ab, ihr langes Frauenhaar flattert weit über die Schultern). 


Nun denn, ſo wißt, dort ſteht der Mann! 


Helgi (prallt zurück). 
Reifgerde! 
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Reifgerde. 


Dort ſteht der Mann, ſcheu ſucht ſein Blick die Erde. 
Dort ſteht der Mann, der Wolf in Balders Hain, 
Der frevelnd brach in's Heiligtum hinein. 

Sie, Agyrs Kind, umſtrickt mit ekler Minne 

Des Thoren Herz und raubt ihm ſeine Sinne. 


Helgi 
(ſteht ſprachlos, noch immer nach Faſſung ringend). 
Reifgerde. 
Seht ſelbſt, ob ich ein Recht zu ſolcher Sprache. 
Und hab' ich's nicht, verfall' ich eu'rer Rache. 
Frauen (voll abergläubiſcher Furcht). 
Verzaubert iſt er. 


Hedin. 


Mit geheimer Kunſt 
Verdrängt er mich aus meines Vaters Gunſt. 


Reifgerde. 
Seht ſelbſt, ob er mich Lügen ſtraft! Kommt her! 
Helgi (dringt mit dem Schwert auf fie ein). 
Verflucht ſeiſt du mit deiner Lügenmär. 
Männer ihn zurückhaltend). 

Was ficht dich an! 

Frauen (wie oben). 

Wer iſt's? 


Helgi (wie oben). 
Verflucht ſei er. 
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Männer. 
Was iſt dir, Helgi? Was verſchweigſt du bange? 
Glut ſprüht dein Auge, bleiern wird die Wange. 
Atli (ehr ernſt). 


Auch mir, mein Sohn, du haſt mir nichts zu ſagen? 


Hedin (mit Richtermiene). 
Nun wohl denn! Wer erhebt gerechte Klagen? 


Atli (weiſt Hedin zurück). 


Nicht du, ich bin des heil'gen Haines Herr. 


Helgi. 


Laßt mich! Laßt mich jetzt los! Verflucht ſei er! 
Sie zu beſchimpfen! Sie noch zu beleidigen. 
Wollt ihr die Lüge denn, das Unrecht noch verteidigen? 


(Reifgerde hat ſich während dieſer allgemeinen Aufregung ſchnell 
davon gemacht.) 


3. Auftritt. 


(Vorige, ohne Reifgerde). 


Hedin. 
Nun, Freund, wo iſt dein Heldenmut? 
So minne doch um Agyrs Brut. 
Atli. 
Bei Wodan, Hedin, ſchon' ihn doch. 


Hedin. 


O laß, vielleicht erſcheinen noch 
In ſüßer Minne hier Walküren. 
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Atli. 
Kann dich ſein tiefer Schmerz nicht rühren. 


Helgi (anbetend, wie in Verzückung). 
Du leuchteſt mir entgegen 
Aus jedem klaren Stern, 
Und ich ſollt' Zweifel hegen 
An dir! Wenn du auch fern, 


Du, die in treue Minne 
Dein Herz zu mir gelenkt, 
Dein ſei, was ich beginne, 
Dir ſei mein Herz geſchenkt. 


Atli 


(ihn freundlich aus der Verzückung weckend). 


Will uns Helgi ganz verlaſſen? 


Hedin. 
Seht die Wangen an, die blaſſen! 
Durch den Peſthauch ſeiner Schönen, 
Von berauſchend ſüßen Tönen 
Seiner Buhle angeſtiftet 
Iſt ſein Herzblut ſchon vergiftet. 


Helgi (mit Würde). 
Freund, dein Spott ertönt vergebens, 
Denn das Bild hier in der Bruſt, 
Dies die Wonne meines Lebens 
Trübt nicht deine feile Luſt. 

Hedin. 

Leider muß ich es erkennen, 
Wie dein Herz in Luſt ertrank, 
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Um für Minne zu entbrennen, 
Daß dein Geiſt in Nacht verſank. 


Helgi (drohender, aber noch ruhig,. 


Was ich hier im Herzen trage, 
Iſt von dir ganz unerreichbar. 


Hedin. 


Pocht im Herzen nicht die Frage 
Warum dein Antlitz ſo erbleicht war. 


Helgi (ortichreitend gereizter'. 


Ja, der Spötter ſpitzen Zungen 
Iſt kein Heiligſtes ſo rein, 
Daß es ihnen nicht gelungen, 
Zu verdunkeln ſeinen Schein. 


Hedin (auffahrend). 


Ja, ja! Des Lügners vielgeſpalt'ne Zunge 

Iſt immer oben auf und ſtets im Schwunge. 
Wie eine Krankheit wühlt ſie fort und fort, 
Verbreitet ſich und haftet an dem Ort. 

Die heil'ge Satzung, unſ'rer Väter Lehre 

Haſt du gemacht zum Spott, zur böſen Schwäre. 
Und eine Schwäre biſt du dieſem Land, 

Das nichts mit dir gemein und nichts verwandt. 
Wie Eiterbeulen, die am ſelben Leib 

Sich brüſten der Geburt vom ſelben Weib, 

So biſt du uns, der Ausſatz unſ'rer Glieder 
Und nennſt uns frevelnd deine Leibesbrüder. 
Du leugneſt noch, daß dir am Born im Walde, 
In Balders Hain, in Freyas heil'ger Halde 
Die Maid erſchien, umſtrahlt mit allem Licht? 


Helgi. 
Mich treffe Donnars Fluch, wenn ich den nicht, 
Der fürder ſie beſudelt und beſpeit, 
Sie, die ich ehr', die wonnigliche Maid, 
Den Namen nur auf ſeine Lippen bringt, 
Zermalm' wie dürres Holz, das Glut verſchlingt. 


Hedin. 
Schweig', räud'ger Hund, vom ſchwarzen Alf gezeugt, 
Denn eines weiß ich, das dich ewig beugt, 
Daß man verachtet deines Fußes Spur. 
Wer war's, der dir in Treue Minne ſchwur? 
Magſt du verrät'riſch nach dem Herzen fühlen, 
Des Mundes Lug wird nicht den Odem kühlen, 
Den ſie vergiftend dir in's Herz gethan, 
Die Meeresminne, Agyrs weißer Schwan. 


Helgi 
(mit lautem Wutaufſchrei auf ihn eindringend). 
Halt ein! 
Hedin. 


Ah! Bäumt's ſich auf in dir voll Schmerz? 
Es hat das grauſige Geſpenſt dein Herz 
Bethört! Geſteh'! Allein dich drückt der Gram. 
Dein Herz iſt wie gebannt und tiefe Scham 
Ergreift dich, wenn man deiner Minne denkt. 
Das iſt es, was dir deine Ehre kränkt. 
Geſteh'! Was iſt's, daß du dich abſeits neigſt, 
Beharrlich uns den Namen jetzt verſchweigſt? 
Iſt's nicht die Scham? 


Helgi 
(hat ſich drohend erhoben, holt ruhig aber unheildrohend ſein Schwert, das 
man ihm zuvor im Streit mit Reifgerde freundlich vermittelnd abgenommen 
und fortgelegt hat). 
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Guntram. 

Hedin! Das ging zu weit! 
Und Blut verlangt ſolch' loſer Worte Streit. 
Das darf des Mannes Ehre nicht ertragen. 
O Hedin! Herr! Wie darfſt du ſolches ſagen. 


Helgi (mit erzwungener Ruhe). 
Euch alle bitt' ich an der Zeugen Statt, 
Es zeige ſich, wer ſich zu ſchämen hat. 


Frauen. 
Wodan, ſchütze uns vor Schuld. 


Helgi. 


Am klaren Born im Haine 
Erſchien im lichten Scheine 
Die wonnigliche Maid. 

Ihr treu zu ſein in Minne, 
Zu weihen Herz und Sinne 
Gelobt' ich ihr zur Zeit. 


Sie, die ich mir erwähle, 
Sie ſtärkte meine Seele, 
Entflammte mich zum Mut. 
Und der, der ſie verklagte, 
Sie zu belügen wagte, 

Der zahl's mit ſeinem Blut. 


Hedin 
(bleibt ruhig und höhniſch lächelnd ſtehen, indem er auffordernd im Kreiſe 
umherſchaut). 


Ihr alle habt's gehört. Den Namen doch 
Verſchweigt er uns. So hört denn dieſes noch. 
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Helgi. 

Mag auch der Peſthauch anders als vergiften? 
Das Unheil anderes als Unheil ſtiften? 
Durch dich ſie nennen laſſen tt ſchon Hohn. 
Dein Atem ſchon iſt Gift, verpeſtet ſchon 
Den heil'gen Namen, den ich betend rufe 
Mit ſüßem Schauder wie vor Asgardsſtufe. 
Vernehmt denn, wem mein Minnen iſt geweiht, 
Sie — Sigrun — iſt's für jetzt und Ewigkeit. 

(Höchſtes Entſetzen). 


Atli. 
Wer iſt es, Helgi! Sigrun iſt es nicht! 
Geheiligt weilt ſie in dem Hain. Gericht 
Der Götter trifft, wen eitler Wahn verführt, 
Ihn nur betritt, die Heil'ge nur berührt. 
O! Daß dein Mund mir ewig das verſchwieg. 
Sie iſt's nicht, Schwertwarts Tochter nicht? 


Halvar (wol Angſt). 
So ſprich. 


Helgi (verharrt in dumpfem Schweigen). 


Hedin 


(ſteht, das gezogene Schwert geſenkt, wie in gerechter Entrüſtung, wie in 
ſeinem heiligſten Gefühl beleidigt). 


Nun denn. — Nun denn, ſo richtet ihr. Mit nichten 
Beſudele mein Schwert, was Götter richten. 


Charibert (in Helgi dringend). 
So rede doch. 
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Halvar 
(kann es immer noch nicht glauben, voll abergläubiſchem Entſetzen und Furcht). 


Du ſchweigſt? Wer iſt die Maid? 


Hedin (ſteckt ſein Schwert zurück). 


Mein Schwert, ſo geh' zurück. Zum edlen Streit 
Nur hab' ich dich gezogen und geweiht. 


Atli 

(ſehr ernſt, mit edlem Anſtand eines Richters). 
Nun, iſt's denn ſo, darf keiner von euch beiden 
Das Schwert benutzen. Ich hab' zu entſcheiden. 
Und in des Königs hehrem Namen hier 
Ruf' ich dich auf und fordere von dir 
Die Antwort klar und offen ohne Schaden. 
Mein Amt, den Frevler vor Gericht zu laden, 
Der einbrach in das Heiligtum der Götter 
Zum Hohn der Satzung und Walhall ein Spötter, 
Erkennſt du's an? 


Helgi 


(überreicht mit abgewandtem Geſicht ſein Schwert). 


Hedin. 
An König Schwertwarts Statt 
Steh' ich. Mir her das Schwert. Wer Klage hat, 
Steh' auf! Im Kriege und in Friedenszeit 
Ich bin der Schützer der Gerechtigkeit. 
Ich bin's. Des Thrones Stütze ſtehet hier. 
Mir her das Schwert! 


Helgi (mit vernichtender Verachtung). 
Das Schwert — das Schwert — ich — dir? 
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Hedin (will es ihm entreißen). 
Knecht, der du biſt! 


Helgi (in plötzlicher Aufwallung). 
Der Knecht biſt du! (er erſchlägt ihn.) 


Alle. 
Erſchlagen! Erſchlagen! Iſt tot! Iſt tot! 
(Große Aufregung und Entſetzen. Einige fliehen.) 


4. Auftritt. 


Vorige. König Schwertwart. 


Guntram. 
Der König kommt! Weicht nicht zurück, 
Daß nicht ſein jammervoller Blick 
Sogleich die Schreckensſcene ſehe. 


König. 
Es kann nicht ſein! O dreifach Wehe! 
Es kann nicht ſein, daß er erſchlagen, 
Den ich geliebt, wie alle ſagen. 

(ſieht ihn). 
Mein Hedin iſt's! Er iſt's, mein Glück! 
Wie ſtarr ſein Antlitz und der Blick! 
Anklagend, wild Blutrache ſchwören 
Die ſtieren Augen. Nimmer hören 
Soll ich den Klang von ſeiner Stimme. 
Die Lippen ſtarr, verzerrt im Grimme, 
So ſchreit er auf — mit ſtummer Bitte. 
Daß ich den Tod für dich doch litte! 
So ſoll ich nun zu meinem Grämen 
Des Mundes Laut kein Wort vernehmen, 
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Nicht jehen ſeiner Augen Licht. 

Noch deckt ihn Todeskälte nicht. 

Noch darf der Tod ihn mir nicht rauben. 
Es kann nicht ſein, ich will's nicht glauben. 
So wie der Abendwind verweht, 

Wie Nebel, der in nichts zergeht, 

So biſt du jetzt. O Fluch dem Argen, 
Der dieſes Bubenſtück erdacht. 

Wo auch die Menſchen ihn verbargen, 
Blutrache folg' ihm Tag und Nacht. 
Der Prieſter Fluch, der Götter Zorn, 
Sie folgen rächend ſeinen Spuren. 

Sein Fuß zerreiße Stein und Dorn, 
Eilt flüchtig er durch Wald und Fluren. 
Verflucht, verwieſen und verbannt 

Eil' er, bis ihm der Atem ſchwindet. 

Es ſei zu Waſſer oder Land, 

Verflucht ſei er. Und wer ihn findet, 
Und ſei er müd, zu Tod gehetzt, 

Der töte ihn mit Fug und Recht. 

Sein Haus ſei öd, bis man zuletzt 
Ausrottet ihn und fein Geſchlecht. (entſetztes Schweigen.) 


Charibert. 
Was ſteht ihr da und könnt's nicht faſſen! 
Wollt ihr das Haupt beſchelten laſſen? 
Nein! Nicht! Sein Fluch ſei unſ're Schande. 
Wir löſen hiermit jede Bande. 
Iſt er euch denn im Weg ein Stein, 
Sein Feind ſoll unſer Feind auch ſein! 


Siegebert. 
Werft ſie hinaus! Tod dem Geſchlechte! 
Helgi iſt König! Ihr die Knechte! 
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Charibert. 
Werft ſie hinaus! Krieg ſei das Ende! 


Alle Wikinger (durcheinander ſchreiend). 
Werft ſie hinaus! Krieg ſei das Ende! 
Helgi 
(der bis dahin wie vernichtet daſtand, jetzt energiſch dazwiſchen tretend). 
Die Schuld ſei mein! Rein eure Hände! 


Vorhang fällt. 


Ende des 2. Aufzuges. 


3. Aufzug. 


Mondenſchein. Helgis Krieger liegen in Gruppen verteilt 
am Feuer umher. 


1. Auftritt. 

Chor (fingen). 
Trompetengeſchmetter 
Dem höchſten der Götter, 
Der Sieg uns verlieh. 
Dir Helgi vor allen 
Soll Ehre erſchallen, 
Dem alles gedieh. 


Wir kommen gezogen 
Wie brauſende Wogen 
In finſterer Nacht. 

Wir haben gerungen, 
Wir haben bezwungen 
Die feindliche Macht. 


D'rum jauchzt nun, ihr Krieger, 
Wir blieben doch Sieger 

In Kampf und Gefahr. 

Dir, höchſten der Götter 
Trompetengeſchmetter, 

Der Führer uns war. 
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2. Auftritt. 


Vorige. Halvar und Siegebert (treten auf). 


Halvar. 
Halt ein! Wer hat den Ort gewählt? 
Ihr habt den rechten Weg verfehlt! 
Charibert. 
Ein jedes Ding hat Zeit und Ziel. 
Wir wollen ruhn. Zwar iſt's hier kühl 
Nach wilddurchzechter Siegesnacht, 
Doch wer nicht ſchlafen kann, der wacht. 
Halvar. 
Nein, Charibert, da thuſt du ſchlecht. 


Siegebert (acht). 
Man ſieht, er iſt noch halb bezecht. 
Und träumt ſich in Walhall hinein. 
Halvar. 
Das iſt ja Balders heil'ger Hain. 


Charibert aufſchreckend). 
Bei Wodans Roß und Donnars Schwefel! 


Halvar. 


Gott ſchütze uns vor ſolchem Frevel, 
Daß wir das Heiligtum betreten. 


Charibert. 
Magſt du zu Freyas Holden beten. 
Das ſchert uns alles herzlich wenig. 
Doch wo iſt Helgi, unſer König? 
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3. Auftritt. 
Vorige, dann Gundobald. 
Siegebert. 
Seht! Wer kommt da! 


Rignomer (Hält ein Feuerſcheit hoch) 
Gundobalde. 


Siegebert. 
Ja, bei Hel! Es iſt der Alte! 


Halvar. 
Laßt ihn nicht in unſern Reigen. 


Charibert. 
Treibt den Prahlhans fort mit Zweigen 
Von der Eſche dort, der harten. 


Rignomer. 
Da ſoll er nicht lange warten. 


Gundo bald (tritt ſehr geſchäftig und wichtig auf). 


Bei Walhalla! Bei den Göttern! 

War's ein Schlachten! War's ein Wettern! — 
Donnerer und Freyas Sohn! 

Alles in der Ordnung ſchon 

Wie ich ſeh! (Will gleich über das Trinkfaß herfallen.) 


Rignomer ſ(chlägt ihn). 
Fort! 


Gundobald. 


Donnerwetter! 
Maack, Novellen-Bibliothek. 31—33. 
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Siegebert (ichlägt ihn unverhofft). 
Fort, du Prahlhans! 


Gundobald. 
Alle Götter! 


Charibert cackt ihn). 
Fort, du Großmaul! 


Gundobald. 
Was auch da! 


Charibert. 


Bei dem Saufen biſt du nah. 
Aber wo es Hiebe hagelt, 

Iſt dein Häuschen dir vernagelt. 
Kochſt dir Brei und Weiberkraut, 
Faulenzt auf der Bärenhaut. 


Gundobald. 
Bärenhäuter? Donnerwetter! 
Weiberkräuter? Alle Götter! 
Hab' ich den Verſtand verloren? 
Wo hab' ich denn meine Ohren? 

Siegebert. 
Was willſt du in unſern Reigen? 


Gundobald. 
Darf man ſich hier nicht mehr zeigen? 


Halvar. 
Weißt du doch, wir ſind geächtet. 


* 


Gundobald. 
Was geächtet? Ihr geächtet? 
Habt ihr doch den ſchönſten Wein, 
Den ich jemals noch getrunken. 
Seht, mir iſt das rechte Bein 
Gleichſam in die Knie geſunken, 
So bin ich euch nachgerannt. 


Charibert. 
Weißt du, wo man Helgi fand? 
Gundobald. 
Bei Walhalla! Alle Götter! 
Halvar. 
Laß Walhalla, alter Spötter! 
Gundobald. 
Dieſes iſt ja, was ich will. 
Charibert. 


Sag', wo iſt er, dann ſchweig ſtill. 


Gundobald ſſeetzt ſich in Poſitur). 
Dies will ich ja grad vermelden. 
Er ſprach: „Dies ſag' meinen Helden —“ 

Charibert (ctößt ihn verächtlich von ſich). 
Dieſes wird doch immer frecher. 
Helgi ſchickt dich, alter Zecher. 
Hat er keinen ſonſt gefunden? 
Gundobald. 


Ja ihr ſollt nicht länger ſtunden, 
Sollt zu Schiff nach Angelland. 
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Bei der Brandung dort am Strand 
Sollt ihr alle ihn erwarten. 


Charibert. 
Da der Lohn, ſauf', nimm den Becher. 


Gundobald. 
Lohn's euch Hela! 


Charibert. 


Doch, du Zecher, 
Darum ſchickt er dich nicht her. 


Gundobald. 


Siegesmund und Charibert 

Halvar, Rignom, Siegebert — 

Dieſe fünf, ſie ſteh'n bereit 

Dort am Waldesſaum nicht weit. 

„Heute giebt es reiche Beuten“, 

Sprach er, „dies ſag' meinen Leuten“. 
(Sie heimlich und wichtig zu ſich ziehend.) 

Und — wißt ihr, was ich vernommen? 

Zu der Sigrun ſoll er kommen 

In den heil'gen Götterhain. 

Dieſes ſoll das Ende ſein 

Von den ſchlechten Streichen hier, 

Und dann fort — ich ſage dir — 

Fuit!! Auf Nimmerwiederſehen. 

Doch, nun laßt mich fürder gehen. 


Charibert. 


Ja, das ſollſt du, doch nicht weit, 
Biſt du uns doch zu geſcheit. 
Ei, mein Füchslein, merkſt den Braten? 
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Wollteſt uns wohl gar verraten? 
Du Hallunke! Ho! Hallo! 
Packt ihn! Vorwärts, Leute! So! 


Gundobald. 
Doch ich will nicht! Bin ich Beute? 
Laßt mich los! Ich bitt' euch, Leute! 
Laßt mich los! 


Charibert. 
Fort, mit auf's Schiff! 
Werft ihn, wenn ihr wollt, auf's Riff. 
Und in's Meer mit ihm! Hallo! 
Aufgebrochen! Vorwärts! So! 


Gundobald 


(wirft ſich widerſtrebend an die Erde). 


Ach, ich bitt' euch, lieben Leute! 


Charibert (Höchit beluſtigt). 
Fort mit ihm! Iſt unſ're Beute! 
(Alle höchſt beluſtigt, ſchleppen ihn im wilden Jubel mit.) 
(Alle ab.) 


4. Auftritt. 


Sigrun und Geſpielinnen. Galaſwintha. Fredegunde. 


Chor der Jungfrauen (ingen). 
Wo die Welt im Kriege ſteht, 
Wo das Herz in Haß entflammt wird, 
Wüſt des Unheils Frevel ſät, 
Und das Gute frech verdammt wird, 
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Da beſchirmen wir das Edle 
Durch die Zauberkraft der Liebe, 
Daß es ſich zum Guten wendet. 
Liebe ſchirmt, vereint und ſpendet. 

(Sie erſcheinen während des Geſanges auf der Bühne, in ihrer Mitte Sigrun 
auf einer zierlichen, mit Blumen geſchmückten Bahre getragen. Kleine Mäd— 
chen tragen Wedel.) 

Sigrun. 

Ihr Schweſtern, laßt mich heut' allein. 

dein Herz iſt mir ſo bang und ſchwer, 
Um ſeiner Seele Troſt zu ſein, 
Rief ich allein ihn zu mir her. 


N Galaſwintha. 
Vergißt du Freyas Machtgebot? 


Sigrun. 
Hier innen herrſcht ein ſtärk'rer Gott. 


Galaſwintha. 
Erhalt dich uns. 
Sigrun. 
Getroſt, ihr Schweſtern. 
Wer kann den hohen Gott hier läſtern, 
Der ganz durchdringt mein Herz und Mark 
Und mich beherrſcht. Mein Herz iſt ſtark, 
Doch tot iſt's, wenn's hier innen ſchwieg. 
Ach, ihn zu tröſten, treibt es mich, 
Zum letzten Male ihn zu ſehen. 
Mag er dann ewig von mir gehen. — 
Laßt mich allein mit meinem Leide. 


Galaſwintha (an ihrem Halſe weinend). 
Sigrun, Sigrun, meine Freude. 


et 


Sigrun (weich, aber gefaßt). 


Galaſwintha, meine Liebe, 

Wenn ich gar zu lange bliebe, 

Bin ich nicht zurückgekehrt. — 

Bin ich all' der Liebe wert, 

Die ihr, Teure, mir gegeben? 

Ach, ich kann in dieſem Leben 
Euch's vielleicht nicht mehr vergelten. 
Aber über jene Welten, 

Sagt man, herrſcht ein güt'ger Gott. 
Fredegunde, wie ein Spott 

Klingt mir, was die Runen ſagen. 
Ach, hier innen herrſcht ein Fragen 
Stärker als der Götterglaube. 
Fredegunde, wie die Taube 

Biſt du von Gemüt und Herz, 


Sag' es mir zum Troſt und Schmerz, 


Glaubſt du, was die Runen ſagen? 
O, mit tauſend Zweifelsplagen 
Setzt mein Herz ſich ihm zur Wehr. 


Fredegunde. 


Sigrun, Sigrun! Ach ſo ſchwer 
Iſt das Schickſal oft und hart. 
Wenn nun doch erfüllet ward, 

Was die Nornen von dir ſprechen. 
Dieſes würd' das Herz mir brechen. 


Sigrun. 


Aber iſt denn alles wahr? 
Iſt's euch wie die Sonne klar, 
Was man uns von jener Welt 
In der Kinderzeit erzählt? 


ee 


Habt ihr von den neuen Lehren 
Nichts vernommen? Wollt ihr hören, 
Was von Welſchland ſich verbreitet, 
Was die Götter hier beſtreitet? 
Was ſie durch die Völker tragen? 
Dieſe röm'ſchen Prieſter ſagen: 
„Was die Norne offenbare 
Lüge ſei's und nur das Wahre 
Bring' das Evangelium.“ — 
Aus Verzweiflung, nicht aus Lieben 
Hab' ich ihnen zugehört. 
Und mit allen meinen Trieben 
Hab' ich mich des Worts erwehrt, 
Das man über mich geſprochen. 
Und ſo hab' ich denn gebrochen, 
Mit dem Tand, der mich beſchwert; 
Hab' gebrochen mit dem Alten, 
Was ſo lang mir heilig ſchien, 
Laß den Allgewalt'gen walten, 
Gab ihm meine Seele hin. 

(Alle liegen ſchluchzend vor ihr auf den Knieen.) 
Steht, erhebt euch, laßt das Weinen. 
Trennung muß ja hart erſcheinen. 
Wohl verlaß ich euch, ihr Lieben. 
Dieſes doch iſt uns geblieben: 
Bleibt euch in der Liebe treu. 
Eine Heimat find' ich neu 
In den Armen meines Gatten. 
Und in ſeiner Hütte Schatten 
Folg' ich ihm nach trüben Jahren. 
Wollt ihr Treue mir bewahren? 
Singt mir noch das Lied der Lieder, 
Singt mein Lieblingslied mir wieder 
Singt es mir zum letztenmal 
Und dann endigt meine Qual. 
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Chor der Jungfrauen (ingen. 


Droben über jenen Sonnen 

Weit von dieſes Elends Land 

Iſt des Lebens Schnur geſponnen 
Von der Nornen leiſer Hand. 


Unerbittlich winkt dem einen 
Dornen nur auf ſeinen Wegen, 
Kampf und Ringen, Elend, Weinen 
Und dem andern Glück und Segen. 


Aber eine reine Seele 

Zwingt des Schickſals rauhe Hand; 
Denn der Unſchuld ſanftem Flehen 
Weicht der Götter harter Stand. 


(Jungfrauen ab.) 


5. Auftritt. 


Sigrun. Dann Atli. 
Sigrun. 
Hör' ich recht? — Er iſt's! Er iſt es! 
Herz, ſchweig ſtill! (eäuft ihm voll ſehnſüchtiger Liebe entgegen.) 
Helgi! Du biſt es! 


(prallt zurück) 
Gott, der Alte! 


Atli chart). 


Ja, er iſt es. 
Was erſchrickt dich? Sicherlich 
Keinen andern doch als mich 
Willſt du hier im Hain erwarten? 


NO TR 


Sigrun 
(fällt vor ihm nieder, erſchreckt, wie eine Sünderin, voll Leidenſchaft). 


Mein Beſchützer! 


Atli chart). 
Laß das! 


Sigrun (wie oben). 
Harten 
Tones ſprichſt du mir, mein Vater, 
(ſeine Kniee umklammernd). 
Mein Beſchützer, mein Berater. 


Atli (wie oben). 
Laß das, Mädchen! 


Sigrun (wie oben). 
Hör' mich an. 


Atli (wie oben). 
Laß das Mädchen. 


Sigrun chat ſich erhoben). 

(ruhiger) Hör' mich an. 
Du biſt weiſe, du biſt klug. 
Daß der Prieſter Wort ein Trug, 
Haſt du ſelber mich gelehrt. 
Ja, du haſt mir ſelbſt gewehrt, 
Dieſem Wahne nachzugeben. 
All' mein Sehnen, all' mein Streben 
Hab' ich deinem Wort geweiht. 
In ihm ſucht' ich Seligkeit, 
Tröſtung, Heilung meiner Wunden, 
Wenn in meinen böſen Stunden, 
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Die Verheißung in mir tobt. 

Und du haſt mich ſtets gelobt. 
Wenn wir deinen Worten lauſchten, 
Wenn die Bäume leiſe rauſchten, 
Wenn der Mai mit ſanftem Wehen 
Die Natur ließ neu erſtehen, 

Hab' ich oft des Worts gedacht. 
Unverſtändlich wie die Nacht 

War der Inhalt deiner Lehren. 
Doch mit heißeſtem Begehren 

Legte ich dein Wort mir aus. 

Eine Hoffnung klang heraus, 

Eine Hoffnung, ſüße Stillung, 
Meiner Angſt bot ſie Erfüllung. 


Atli. 
Doch, was ſoll das? 


Sigrun. 


Nun, wohlan. 
Du biſt Krieger, du biſt Mann, 
Schwerlich wirſt du mich verſtehen. 
Hat dir nie der Liebe Wehen 
Deiner Jugend Traum umfächelt. 
O ich fühl's! Dein Auge lächelt. 
Warum willſt du mich denn ſchelten? 
Warum zürnſt du meinem Helden? 

(Voll Entſetzen, voll leidenſchaftlicher Angſt.) 

Alles weiß ich, dieſes all', 
Was mein Glück mit einem Mal, 
Das verheiß'ne, läßt vergehen, 
Weiß, was Schreckliches geſchehen 
Dieſe Nacht beim Sieggelage. 
O ihr Götter! Welche Tage, 
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Welche Nächte rauh und hart 
Habt ihr mir noch aufgeſpart. Schluchzt.) 


Atli (ſtreng). 
Laß das Weinen! Laß's, ich will es! 
Laß es Mädchen! Auch dein ſtilles 
Schluchzen darf mein Herz nicht rühren. 
Dein Herz mag die Liebe zieren; 
Schande, wenn ſie mich bezwänge. 
Nicht als Chriſt bin ich ſo ſtrenge, 
Nicht als Heide ſprech' ich das. 
Nein, mein Herz iſt nicht voll Haß. 
Wer ein Mann iſt, der vollführt 
Seine Pflicht, wie ſich's gebührt. 
Dein Geſetz ſei: Wenn die Pflicht 
Dir gebeut, dann deut'le nicht; 
Dann wirſt du das Rechte ſchaffen. 
Denn nicht von der Lehr' der Pfaffen 
Hängt der Wert des Menſchen ab. 
Ohne Saft ein dürrer Stab 
Bleibt der Baum dir, magſt du gießen 
Bis die Wurzel überfließen; 
Du verleihſt ihm keine Kraft. 
Du biſt, der den Wert dir ſchafft. 
Deinen Wert, dir ſelbſt bewußt, 
Du trägſt ihn in deiner Bruſt. 
In der eignen Bruſt da ruht, 
In des eignen Herzens Blut 
Wohnt dein Wert und nicht im Kleide. 
Ob du Chriſt biſt oder Heide, 
Edel wirſt du dadurch nicht. 


Sigrun. 
Nun, wohlan, der Liebe Licht, 
Kraft gebiert es in dem Schwachen. 


So laß mich denn fürder machen, 
Laut gebeut des Herzens Gruß 
Wie allein ich handeln muß. 


Atli. 


Aber biſt denn du die Welt? 

Was dein Herz mit Zauber hält, 
Geht durch tauſend andre Köpfe. 
Auch die andern Mitgeſchöpfe 

Haben gleiches Recht wie du. 

Doch die Liebe, ohne Ruh 

Sieht ſie nur ihr Ziel vor ſich. 
Nicht dir ſelbſt, dem eignen Ich 
Lebe, willſt du andre nützen. 

Meine Pflicht iſt, dich zu ſchützen — 
Dann noch, willſt du's ſelbſt auch nicht. 
Deine Pflicht iſt dein Gericht. 
Brichſt du ſie, biſt du geſchändet. 
Und ich hab' mein Wort verpfändet, 
Dir zum Hüter bin ich hier. 

Frei iſt ſelbſt kein wildes Tier; 
Denn ihn zwingt des Lebens Nöten. 


Sigrun (in höchſter Leidenſchaft). 


Schützen nennſt du's? Ich nenn's töten, 
Mich von allem dem zu ſcheiden, 

Was mein Glück und meine Freuden. 
Helgi iſt es, nennt ihn Meuchler, 

Nennt ihn Frevler oder Heuchler, 

Mir iſt er des Lebens Quelle, 

Ihm gehör' ich, meine Seele 

Lebt in ihm nur, nur in ihm, 
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6. Auftritt. 
Vorige. Helgi. 


Helgi. 
Bei der Hela düſterm Grimm, 
Und bei Loki's Schlangenqual! 
Meine Braut, mein Eh'gemahl 
Schütz' ich ſelber! 


Sigrun 
(flieht mit lautem Aufſchrei in ſeine Arme). 


Helgi. 
Meine Taube. 


Atli. 
Kannſt du's, Helgi? Wohl, ich glaube. 
Haſt in meiner Schul' geſeſſen. 
O, ich hab' es nicht vergeſſen. 
Und es wird dir ſchon gelingen. 
Aber willſt du mich denn zwingen, 
Gegen dich das Schwert zu ziehen. 


Helgi. 
O, mein Vater! Laß mich fliehen! 
Weißt du doch, nicht Feigheit iſt es. 
Atli! Vater! Ja, du biſt es. 
Haſt du deinen Sohn vergeſſen? 
O, ich rede dir vermeſſen. 
Nicht geziemt es mir, dem Knaben. 
Wie das Junge eines Raben 
Steh' ich vor dir, fleh' Erbarmen. 
Kann denn nichts dein Herz erwarmen? 
Iſt es noch dieſelbe Art, 


Wie ich's kenne, weich und zart? 
O daß es mir doch gelänge! 
Wie des Winters harte Strenge 
Stehſt du da. Dein Blick iſt tödlich. 
Sprich! Schon malt ſich licht und rötlich 
Dort der junge Morgen ab. 

Atli. 
Reich' dein Schwert mir, zieh' hinab. 
Das iſt meine Pflicht. Nichts weiter 
Weiß ich dir zu ſagen. 

Helgi. 

Leiter 
Meiner Jugend! 

Atli. 

Laß dein Klagen. 

Soll ich noch in alten Tagen 
Mit der Treu, mit Ehrenwort, 


Mit der Tugend edlem Hort 
Gaukelſpiel und Trug noch treiben? 


Helgi 
(der mit Anſtrengung den aufſteigenden Jähzorn niederkämpft, ſchreiend wie 
in drohender Wut). 


Vater! Vater! 


Atli. 
Du wirſt bleiben! 
Von der Stelle weichſt du nicht! 
Helgi (wie oben noch drohender, 
Vater! Vater! 


ur > 


Atli. 


Bor Gericht 
Bin ich Richter, nicht dein Vater. 
Nicht ein Wort mehr! 


Sigrun (niederfallend). 


O Berater 
Meiner Jugend! 


Helgi Gerrt fie auf). 
Knieen du? 


(düſter) 
Nicht mein Vater! 
Sigrun. 
Rede zu, 


Meiner Kindheit treuer Lenker. 


Helgi (älter). 


Nicht mein Vater! chart.) Nun! Dem Henker 
Schuld ich Achtung nicht! (Greift zum Horn.) Hallo! 
Wie die Flamm' im dürren Stroh 
Fach' ich's auf! Mag ſich's entfalten! 

(ſtößt in's Horn. Man antwortet. Es ſtürzen Wikinger hervor.) 
Tra —trara—! Greift mir den Alten! 
Tra- trara—! Fort! Auf zum Drachen! 


Atli 
(ſtößt in's Horn. Man antwortet. Es ſtürmen Krieger hervor). 
Tra —trara! So mag entfachen 
Tra —tra—ra—! Der Krieg auf's neue. 
Nun wohlan! Dem König Treue! 


(Kriegsgetöſe und Trompetengeſchmetter. Das ganze Volk drängt ſich hinauf. 
Geſchrei. Getöſe.) 
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Helgi. 
Vorwärts! Vorwärts! Nur zum Schiff 
Schlagt euch durch, nur bis zum Riff! 
Tra — tra! Tra —tra— ra! Tra—trara! 


(Helgi nimmt Sigrun und führt ſie fort. Hinter der Scene hört man lange 
noch, nachdem ſich die Bühne entleert hat, Kriegsgetöſe, das verhallt, und 
ſchwächer werdendes Tratrara! Tratrara!) 


Vorhang fällt. 


Ende des 3. Aktes. 


Maack, Novellen-Bibliothek. 31—33. 7 


4. Aufzug. 


m Schloſſe. Offene Säulenhalle. 


1. Auftritt. 


Dienerinnen. Volk. Gundobald. Beim Aufgehen des Vorhangs Hallo 
und Jubelgeſchrei. Hörnerklang und Trompetengeſchmetter in der Ferne. 


Gundobald 
(kommt mit großer Wichtigkeit, mit allerlei Kriegsgeräten umhängt). 

Blaſt Poſaunen! Mann für Mann, 
Schlagt die Schwerter klirrend an! 
Bei Walhalla! Alle Götter! 
Hört die Nachricht! Donnerwetter! 
Das nur ſag' ich. — Kommt heran. — 
Seht und hört und ſtaunet dann. 
Wir — wir haben ihn, den Meuchler, 
Dieſen gottvergeſſ'nen Heuchler, 
Den dreifachen Menſchenſchlächter, 
Dieſen Frevler, Gottverächter, 
Helgi haben wir, den Räuber! 


Clodamira. 
Ei, er iſt ja aus dem Häuschen. 


Being 


Gundobald. 


Donnerwetter!! — Na, mein Mäuschen. 


Clodamira. 
Strenger Gundobald und Herr. 


Gundobald. 
Keine Furcht d'rum, komm' nur her. 


Theodora. 
Helgi iſt's, von dem er tobt? 
Helgi, den er ſonſt gelobt 
Wie ein Rohrſpatz? 


Gundobald. 


Donnerwetter! 
Dieſes wird ja immer netter! 
Alle Götter! Ich ihn loben? 
Rappelt's ihr denn gar dort oben? 
Und iſt ſie verrückt geworden? 
Ich ihn loben? Nein, ihn morden 
Könnte ich zu jeder Stund! 
Nie nahm ich in meinen Mund 
Je ein Wörtlein, ihn zu loben. 


Theodora. 


D'rum braucht er doch nicht zu toben. 


Dann muß ich es wohl nicht wiſſen. 


Gundobald. 
Hätte mich ja ſchämen müſſen, 
Ihn zu loben, den Verächter 
Aller Götter! Menſchenſchlächter! 
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So ein Menſch von dieſem Schlage! 
Und jo weiter. — Was ich ſage — 
Ihr habt es doch nie vernommen, 
Daß ich je ein Wort genommen 

Ihm zum Lobe? Was ich ſage — 
Das wird wieder eine Plage 

Und im Fleiſch ein Pfahl und Schwert, 
Sagt' ich, als er heimgekehrt. 

Aber jetzt, ſie ſollen's büßen! 

lieder — nieder — uns zu Füßen! 
Man ſoll ihn nicht leben laſſen. 

Der läßt ſich nicht zweimal faſſen. 
Auch die andern ſollen d'ran. 

Alle, alle, Mann für Mann. 
Charibert und alle, alle. 

Schön ging er uns in die Falle! 
Uns ſo ſagt' ich. Wollt ihr's hören? 
Doch es darf euch dies nicht ſtören, 
Ich — ich war nicht immer frei. 
Doch ich war nicht ſchlecht dabei. 

Als der erſte, Gundobalde, 

Ich, Herr Gundobald, der Alte, 

Bin als erſter mit geweſen. (Hohngelächter.) 


Fredegunde. 
Er? 


Gundobald. 
Was lacht ſie, alter Beſen! 
Will ſie mir's wohl gar nicht glauben? 
Ja, mein Täubchen, ſaure Trauben. 
(Plötzlich entſetzt.) 
Was! — Da kommt er! Alle Götter —! 
Bei Walhalla! Alle Wetter! 
Hat den einen Arm noch frei! 
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Geht, ihr Laffen! Geht vorbei —! 

Fratzen! Affen! Dummes Vieh! 

Geht! — Nein, bleibt —! Ihr habt doch nie — 
Das dürft ihr ihm kühn vermelden — 

Je ein Wörtlein von dem Helden 

Anders als im Lob gehört? 

Fort jetzt —! Hört! — Nein, fort! — Nein, hört! 
Ich will bleiben! Donnerwetter! 

Bei Walhalla! Alle Götter! 

Bei des Sturmwinds Eulenſchrei! 

Er kommt wirklich hier vorbei! 


(Läuft eilend davon, indem er alles beiſeite ſtößt.) 


(Alle lachend ab.) 


2. Auftritt. 


Helgi, den einen Arm in der Binde, kommt, geſtützt von Freunden. 


Helgi. 

Was bedeuten dieſe Schmerzen. 
Laßt mich, Freunde! Hier im Herzen 
Bin ich krank, nicht an der Wunde. 
Fluch mir! Tauſend Fluch der Stunde, 
Wo mein Leben mir begann, 
Das ſo grauſam mir zerrann. 

(Nach einer Pauſe.) 
Wo iſt Atli? Ach, mein Vater, 
Meiner Jugendzeit Berater! — 
Sagt mir alles. — Er iſt tot? 
Seht die Hand, von Blut ſo rot, 
Seht, die Hand, erſchlagen ihn! 
Sie, die ihm geſegnet ſchien, 
Die er oft ſo ſtolz geſtreichelt, 
Die er koſte und geſchmeichelt 
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So voll Zuverſicht und Freude, 

Sie erſchlug ihn, mir zum Leide. 
(Nach einer Pauſe, wie abweſend.) 

Letzter deines Stammes du, 

Gingſt nun auch in's Land der Ruh. 

Herrlich ging dein Stammbaum auf, 

Herrlich war dein eig'ner Lauf. 

Wie des Blitzes Feuerglut 

War dein Schwert, dein Mannesmut, 

Und dein Geiſt, wie Feuerflammen 

Schmolz des Herzens Gold zuſammen. 

Deines Atems milder Klang 

War dem Freunde wie Geſang; 

Doch ein Sturm, der heulend weint, 

Furchtbar war er deinem Feind. 

Und wie des Gewitters Rollen 

War dein zornverhalt'nes Grollen. 

Deiner Augen Feuerſtern 

Blitzte wie die Sonne ſern, 

Die Gewitterluft durchbricht. — 

Ach, ſo oft der Sonne Licht 

Nun auch Asgard aufwärts klimmt, 

Ach, ſo oft der Tag erglimmt, 

Nimmer wird er dich erreichen. 

Du erlagſt den gift'gen Streichen 

Deines Freundes. — Nächt'ger Graus! 

Er iſt's! Fort! Führt mich hinaus! 


3. Auftritt. 
Vorige, Höng MET 
König. 
Ob dein blutend Herz auch weint, 
Nicht vom Tode ſprich, mein Freund. 
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Liegt erſtarrend doch wie Schnee 
Auf dem Herzen mir das Weh. 
Unentbehrlich biſt du mir. 

Du und ich, nur eins ſind wir. 
Haben wir nach jenem Hader, 

Du und ich und auch der Vater 
Von dem Jüngling, der nun lauernd 
Uns betrog, und den wir trauernd 
Jetzt aus unſrer Mitte ſtoßen, 

Uns doch Blutsfreundſchaft geſchloſſen. 
Er iſt hin, du ſprichſt vom Sterben. 
Wollt ihr alle denn verderben, 
Eingehn in des Todes Joch, 

Was ſoll mir das Leben noch! 
Einſam, nur ein Stamm im Meer, 
Schwankt mein Lebensſchiff einher, 
Das der nächſte Sturm zerſchellt 
Und am Felſen wild zerſpellt. 


Atli. 


Diesmal haſt du ſelbſt den Stab 
Über deinem Haupt gebrochen. 
Tadelſt mich, daß ich vom Grab 
Und vom Tode hab' geſprochen, 
Und du willſt, noch voller Leben, 
Schon dem Tode preis dich geben? 
Du, ein Eichenſtamm im Alter, 
Mürbe wohl und moosbedeckt, 
Aber noch des Reichs Verwalter, 
Der den Feind dahin geſtreckt. 

Du haſt noch der Jahre viele. 
Viele ſehn auf dein Geheiß. 

Und die Tochter? Nicht dem Spiele 
Deiner Launen geb' ſie preis. 

Und den Jüngling, dem du fluchſt, 
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Sollſt du ſegnen. Freund, du ſuchſt 
Dich vergeblich zu bezwingen. 

Und es will dir nicht gelingen, 
Deinem Zorne Raum zu geben. 
Macht ſein wilder Sinn erbeben, 
Seine That uns ſelbſt erſchrecken, 
Deine Liebe für den Recken 

Iſt in deinem Blick zu leſen. 

Nicht was immer jchon geweſen 
Iſt das Edle, das wir achten, 
Nicht der, welcher Hergebrachten 
Blindlings folgt, iſt ſchon gerecht; 
Wer, was uns das Herz erregt, 
Und dem Werte folgt, der Zeit 
Und dem Augblick, der gebeut, 

Der wird ſchon das Recht erkennen. 


(Helgi kämpft mit ſich, will ihnen zu Füßen fallen, wird noch nicht bemerkt.) 


König. 
Wie ſoll ich den Geiſt benennen! 
Es iſt nicht der unſrer Väter. 
So ſprichſt du, der du die Götter 
Unſrer Ahnen haſt verlaſſen. 
Wie ſoll ich dein Wort erfaſſen? 
Soll ich auf dein Wort noch bauen, 
Rüttle nicht an dem Vertrauen, 
Nicht an dem, was heilig iſt. 
Ja, ich weiß's, wenn du's auch biſt. 


Atli. 
Edel iſt der Gottheit Kreiſe 
Edel unſrer Väter Weiſe, 
Leicht doch ihre Fordrung nicht. 
Unbarmherzig unſre Pflicht. 


Gut und böſe oft verkehrten, 

Die als heilig wir verehrten, 

Sind wir ihrem Wort nur Knecht, 
Andern Menſchen ungerecht, 

Die man lieben ſoll wie ſich. 
Dieſes Wort, das liebe ich 

An der Lehre, uns verwandt, 

Die man chriſtliche genannt. 

Magſt du's auch noch nicht zu faſſen, 
Und magſt du ſie nicht verlaſſen, 
Die ſo lang dein Heim beſchützen, 
Gutes Wort kann immer nützen, 
Wenn's hier innen Wurzel ſchlug, 
Hier im Herzen. Folg' dem Spruch, 
Den der neue Gott uns lehrt, 

Der dem Feind zu ſchaden wehrt. 
Deiner Tochter zürnſt du noch, 

Und in deines Zornes Joch 

Denkſt du Helgi's- nur in Haß. 

Wie auf dürrer Au' das Gras 
Unfruchtbar ſind die Gedanken, 

Die der Zorn gebiert. Es ranken 
Tauſendfältig Bilder auf; 

Und ſie wechſeln dir im Lauf, 

Wie dein Blut ſich regt und mildert. 
Zorn iſt Sturm, der's Herz verwildert, 
Aufwühlt wie das Meer der Wind. 
Stark erſcheinſt du, doch ein Kind 
Biſt du deiner Leidenſchaft. 

Nur Beherrſchung zeugt von Kraft. 
Zorn, ein Schiff iſt's ohne Kiel, 
Das der Meerſturm ohne Ziel 

Hin⸗ und herwirft an den Küſten. 
„Aber,“ ſpricht der Gott der Chriſten, 
Der ſich ſelber treu geblieben. 
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„Auch die Feinde ſollſt du lieben. 
Die dir fluchen, ſollſt du ſegnen. 
Gott läßt über Gute regnen, 

Und auch Böſen ſcheint die Sonne.“ 


Helgi 


(unfähig, ſich länger zu beherrſchen, wirft ſich dem Alten zu Füßen). 


Meiner Seele höchſte Wonne! 

Vater Atli! Ja, mein Vater, 
Meiner Jugendzeit Berater! 

Mehr als Vater biſt du mir. 

Sieh mich an, es liegt vor dir 
Wie ein Kind der Harte, Wilde. 
Nicht mehr blitzt dein Auge milde. 
Ach du zürnſt, und deine Worte 
Führten mich an Asgard's Pforte, 
Zu der höchſten Seligkeit. 

Heile, was mein Herz entzweit 

Mit der Lehre ohnegleichen. 

Kann mein Herz denn noch erreichen 
Dieſen Frieden, den du lehrſt? 

Ob du mich gleich von dir wehrſt, 
Nicht mit Bitten laß ich dich, 
Vater Atli. Sag' mir, ſprich 

Mir das Wort, das du verkündet, 
Sag', wie man den Frieden findet, 
Den du lehrſt. Wer iſt der Mann, 
Der mir noch vergeben kann. 

Iſt's denn möglich, daß im Leben, 
Kann man dem denn noch vergeben, 
Der beleidigte die Tugend, 

Der die Wohlthat ſeiner Jugend 
Mit dem rauhen Mord belohnt? 
Und das Herz ſelbſt nicht verſchont, 
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Das für ihn nur Liebe hegte, 
Deſſen Fleh'n ihn nicht bewegte? 


Atli Gwingt ſich hart zu fein). 


Ich wußt' nicht, daß du im Saale. 
Nicht wußt' ich dich in der Halle. 
Nicht für dein Ohr war's geſprochen, 
— Magſt du doch nach wen'gen Wochen 
Schon dem alten Haſſe huld'gen — 
Was dem Richter, nicht dem Schuld'gen 
Sollte weich zum Herzen dringen. 

Mag es auch dein Herz bezwingen, 

Dir gebürt ein andrer Ton. 

Deine Schuld iſt groß, mein Sohn, 

Ob du Herr biſt oder Knecht; 

Denn du haſt der Menſchheit Recht 
Mehr als einmal kalt verletzt. 

Wie das Wild, das matt gehetzt, 

Liegſt du vor mir, und nach Brauch 
Unſrer Väter iſt es auch, 

Dir dein ganzes fern'res Leben 

Deinem Sieger preiszugeben. 


Helgi. 
Soll ich denn mit weichem Beben 
Alles, was ich that, bereuen, 
Einem Weibe gleich, dem ſcheuen? 
Nein! was unſrer Väter Brauch, 
Dieſes alles that ich auch. 
Aber ſtreiten hier zwei Pflichten, 
Welche ſoll man denn verrichten? 
Das, wozu das Herz uns treibt. 
Das iſt, was der Jugend bleibt, 
Mag das Alter klug erwägen; 
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Dieſes iſt des Alters Segen, 
Und die Jugend iſt hier ſchwach. 
Ich, mein Vater, ich erlag, 

Wo dich deine Weisheit leitet. 
Wer für ſeine Liebe ſtreitet, 
Edel ſchien mir der, erhaben. 


Atli (beſiegt). 


Ja, du biſt es, den als Knaben 
Ich geliebt, den ich erzogen, 
Lehrte klug des Lebens Wogen 
Zu umgehn; den ich bewehrte, 
Den ich alles, alles lehrte 

Auf der Hütte heil'ger Schwelle, 
Was in meiner eignen Seele 
Edel mir und groß erſchien. 


Helgi. 
Meinen Fehl haſt du verzieh'n, 
Edler Mann, den ich verehre! 


König (gerührt). 
Atli, deine weiche Lehre 
Dringt wie Wolluſt mir ins Herz, 
Schlägt vermittelnd niederwärts, 
Was ich zürnend in mir nährte. 
Doch, die ich ſo lang verehrte, 
Die da thronen in dem Wetter 
Über Wolken, unſre Götter, 
Wer mag ihrem Zorn entrinnen. 
Was denn iſt all unſer Sinnen. 
Denn der Götter mächt'ge Sprache 
Wird zum Zorn, ſie wird zur Rache, 
Wenn wir läſternd ſie verlaſſen. — 
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Wie willſt du die ew'gen faſſen! 

Magſt du ſie mit Namen nennen, 
Magſt du ſie als Chriſt bekennen, 
Oder wie die Väter wollen. 

In der Flur, im Wetter rollen, 

Überall erkennſt du ſie. 


Atli. 
Wahrlich, ſo ſah ich dich nie! 
Was du redeſt, iſt geſchehen. 
Alles, was wir um uns ſehen, 
Iſt ein Nachbild nur von dem. 
Und in Bildern, im Syſtem 
Haben uns die Väter das, 
Was er iſt, und alles, was 
Er uns ſein will, klug erzählt. 
Einen doch hat Gott erwählt, 
Der ſie alle überbeut. 


König. 
Wehe dem, der ſie nicht ſcheut! 
Zittere vor ihrer Macht! 
Kennſt du nicht der Nornen Fluch? 
Er erfüllte ſich, der Spruch: 
Meiner Tochter erſte Liebe, 
Er erſchlug aus eignem Triebe, 
— Sag', was uns davor noch ſchütze — 
Er erſchlug des Thrones Stütze, 
Hedin und auch dich, mein Freund. 
Zwiefach iſt er uns ein Feind. 


Atli. 
Mag ich es auch nicht verſtehen. 
Wer vermag der Zukunft Wehen, 
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Ihre Dunkelheit zu lichten. 

Nur der Schwache mag ſich flüchten 
Zu des Sehers Scheingebärden. 
Vieles, Freund, geſchieht auf Erden, 
Was uns überirdiſch ſcheint. 

Weil's das Auge irrend meint, 
Giebt man ſich der Täuſchung hin. 
Und weil unſer ſchwacher Sinn, 
Der's verworren uns verkündet, 
Den Zuſammenhang nicht findet. 


4. Auftritt. 


Vorige. Feuerſchein flackert ſchnell und kniſternd Garben ſchlagend auf. 

Wildes Geſchrei. Volk ſtürzt auf die Bühne Guntram und Krieger 

bringen die wild zerfetzt und verrußt ausſehende Reifgerde, die mit feuer— 
ſprühender Fackel hereinſpringt. Alles greift zum Schwert. 


Guntram. 
Mein Herr König. 


König. 


Rede zu! 
Was ein Weib! Was bringſt denn du? 


Guntram. 
Dieſes Weib, ich fand ſie dort, 
Wo in feſtverſchloß'nem Hort 
Sich des Feldes Frucht befand, 
Eine Fackel in der Hand, 
Harzbeſtrichen, flammenlodernd 
Warf fie ſie, wo trocken modernd 
Sich das Gras ſtreckt dürr und welk, 
Feuerſprühend in's Gebälk, 
Das des Sommers Schätze hegt. 


ä 
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Mühevoll und unentwegt 

Nur gelang es voll Beſchwerden 
Herr der Feuersbrunſt zu werden, 
Die verzehrend um ſich ſchlug. 


König. 


Rede, Weib! So hehr und klug 
Und ſo herrlich anzuſchauen! 
Warum thateſt du, was Grauen 
Und Entſetzen bringen muß? 
Rede Weib! Iſt das dein Gruß? 
Was —? Du ſprichſt nichts? Iſt das Wut? 
Iſt es Trotz, die düſt're Glut, 
Die dein Augenſtern erzeugt. 

(leife zu Guntram) 
Guntram, biſt du überzeugt? 
Iſt's vielleicht nur ein Verſehen? 
Wer vermag das Weib zu ſehen 
Ohne Achtung vor dem Leib. 
Was bewöge ſonſt dies Weib. 
Schonung magſt du mit ihr üben. 


Guntram. 


Mein Herr König, wildgetrieben 

Wie von Wahnſinn, kühner Hand 
Setzt' ſie mit dem Feuerbrand 

Sich dem ſtärkſten Mann zur Wehre. 
Rauchgeſchwärzt, dem Feuermeere 
Erſt entriſſen wir die Tolle, 

Ihre Kleidung halb ſchon Kohle, 
Wie der Moorgrund ihr Geſicht. 
Denn Ergebung wollt' ſie nicht. 


König (wider Willen voll Bewunderung). 
Sprich, wer biſt du? 
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Reifgerde. 
Rachegöttin! 
Rache iſt es, die ich ſuchte 
Für die Blutthat, die verruchte, 
Und Blutrache üb' ich nur. 


König (wie oben). 
Wo liegt deiner Heimat Flur? 
Sprich, wer biſt du Wunderbare? 
Sprich! Bei meinem grauen Haare 
Schwör' ich's dir, und will nicht ruh'n, 
Deinem Zorn genug zu thun. 
Deinem Racheſchwur zu dienen 
Sprich, wes Blutthat willſt du ſühnen? 
Ich bin König Schwertwart dir. 
Meine Großen ſtehen hier. 
Dies ſind unſer's Landes Freunde, 
Und hier ſtehen unſ're Feinde, 
Die mein Schwert am Wege fand. 
Alle ſteh'n in deiner Hand. 
Wenn dein Spruch auf Sühne ſpricht. 


Reifgerde. 
Sühne? Sühne will ich nicht! 
Ich will Rache! Rache — ich. 
König. 
Doch ſo ſprich, wer kränkte dich? 
Nenn' mit Namen die Beſchwerde. 
Reifgerde. 
Wer mich kränkte? (ritt vor Helgi.) 


Helgi. 
Hel! Reifgerde! 
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König. 


Ha! Du kennſt ſie? Was! Du biſt es? 
Iſt es möglich! Sprich, was iſt es? 
Einer andern Blutthat Joch 

Liegt auf deinen Schultern noch? 


Helgi (düſter). 


Wer ſie iſt? Mein blut'ger Schatten. 
Drohend auf der Flur, den Matten 
Meines Glücks kommt er geſchlichen, 
Wenn des Tages Licht erblichen. 

Wo mein Glück ſich zeigt, verloren 
Durch den Fluch, mir angeboren, 
Trifft mich überall der Schauer. 

Wo mein Herz mit inn'ger Trauer 
Sich ein großes Glück erſehnte, 

War ſie's — wie ein Abgrund gähnte 
Sie dazwiſchen, mir's zu ſchließen. 


Reifgerde 
(vergißt ſich vor Frohlocken, voll leidenſchaftlichen Haſſes). 
Iſt ſie's? Ah! Zu meinen Füßen 
Seh' ich dich nun doch zuletzt. 
Traf's dein Herz? Es iſt verletzt? 
Sit es? Ah! Sie auch —! Sie auch —! 
Wie des Morgens Nebelhauch 
Vor der Sonne Blick ſich flüchtet, 
Alſo ſei auch ſie vernichtet, 
Sie, die Sigrun — 


Helgi. 
Weib! 


Maack, Novellen- Bibliothek. 31—33. 


— 114 — 


Reifgerde (wie oben). 


Zum Raube 
Holt ſich ſeine zarte Taube 
Schon der Geier mit Geſchrei. 
Aber noch iſt's nicht vorbei. 
So vernimm auch dir zum Glauben: 
Hedin dachte ſie zu rauben. 
Er war's, der in dunkler Nacht 
Sich den Nornenſpruch erdacht. 
Und vernimm: Ich war die Weiſe, 
In der Nornen hohem Kreiſe 
Saß nur ich allein. Nein, bleib. 
Ich war auch das kluge Weib, 
Die ihr das Verhängnis ſprach. 
Ah — 1! Wie trifft dich das ſo jach! 
Ja, in zehnerlei Geſtalt 
Ich umſchlich ſie. Mit Gewalt 
Und mit Liſt und ſchlauem Trug 
Hielt ich aufrecht dieſen Fluch. 
Ich war ſtets in ihrer Nähe. 
Ah! das traf dich, wie ich ſehe! 
Ja, dein blut'ger Schatten nur 
Folgt' ich deines Glückes Spur, 
Bis du ſelber dann zuletzt 
Zu mir flüchteſt abgehetzt. 


König (erſt ſtarr, dann wie außer ſich). 


Atli! Atli! Iſt's ein Traum! 
Noch erfaßt mein Sinn es kaum. 
Alles, was ich hehr gehalten, 

War des Weibes Liſt Geſtalten? 
Lüge war's und nur ein Scherzen, 
Eine Schandthat böſer Herzen? 
Atli! Atli! Nette mich! 


Re 
* 
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Atli! Freund, ich bitte dich, 
Daß nicht des Verzweiflungs Schrecken 
Den Verſtand mit Nacht bedecken. 


5. Auftritt. 


Vorige. Godomar. 
Godomar. 
Mein Herr König. 


König. 


Fort! Schweig' ſtill! 


Fort, Graf Godomar, ich will 
Nichts mehr von dem allen hören. 
Mag die Welt nur Schein gebären? 
Was mir heilig war, iſt Lug, 

Was mir lieb war, eitler Trug. 
Was denn giebt es noch auf Erden! 


Godomar. 

Mein Herr König. 
König. 

Nicht Beſchwerden! 
Prunkend zeigt ſich dort die Au, 
Strahlend dort das Himmelsblau, 
Wer denn zeugt mir, ob es nicht 
Lug iſt, Täuſchung? Mein Geſicht, 
Meine Sinne ſind befangen. 
Was denn kann zu uns gelangen 
Als ein Traumbild. 


Godomar. 
König! Herr! 


8 * 
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König. 
Ja, beim Himmel! Bleiernd ſchwer 
Liegt es mir auf Kopf und Lider, 
Und mein Sinn kehrt immer wieder 
Auf den einen Punkt zurück. 


Godomar. 
Deine Tochter. 
König. 
O, mein Glück 
Iſt vernichtet! Ach, mein Kind! 
Wie im nächt'gen Forſt der Wind 
Aufheult, ſo ſchreit meine Seele; 
Im entlaubten Hain die Quelle, 
Die der Winter nicht erſtarrte. 
O, ich faſſ' es nicht, das harte, 
Harte Wort, ich faſſ' es nie: 
Eine Lüge iſt auch ſie? 
War ſie's nicht, die mich betrog, 
Die mir ſtetig Liebe log? 
Wohl, ſie komm, ſie mag entſcheiden, 
Wer ihr lieber iſt von beiden. 


6. Auftritt. 


Vorige. Sigrun inmitten ihrer Geſpielinnen. Sie bleibt unent⸗ 
ſchloſſen ſtehen, blickt mit großer Angſt auf ihren Vater. 
König (wie erſtickt). 
Meine Tochter. 
Sigrun 
(voll überwallender Leidenſchaft; ſie wirft ſich vor ihm nieder). 


Vater! 


8 


König. 
Steh! 
Steh, mein Kind! 


Sigrun. 
Mein Vater! Weh, 
Weh mir! Laß mein Haupt mir biegen. 
Dir zu Füßen laß mich liegen 
Wie das Gras am ſtillen Rain. 
Wie das Moos auf dem Geſtein 
Alſo will mein Herz dich faſſen. 


König (eine Rührung nicht mehr beherrſchend). 
Und du willſt mich nicht verlaſſen? — 
O, ich ſchäm' mich nicht der Zähre. 
Atli, deine weiche Lehre g 
Hat das Herz mir abgerungen. 


Sigrun (freudig dankbar). 
Vater! 


Atli (ebenſo). 
Freund! 


König. 
Ich bin bezwungen, 

Herrſche ſie in meinem Herzen, 
Die euch ſo in allen Schmerzen, 
So durch alle Not und Schuld 
Führt und leitet in Geduld. 
Herrſcht ſie denn im Volke ſchon, 
Herrſche ſie auch auf dem Thron. 
Sigrun, daß dein Herz nicht grollt, 
Nimm den Mann, den du gewollt. 
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Sigrun. 
O mein Vater! — Helgi! 


Helgi. 1 
Du! 

Sigrun, meines Herzens Ruh, 
Süßer Schatz in meinem Leben, 
Deiner Lehre will ich leben, 
Atli, die auch iſt die deine. 
Sigrun, du mein Glück, ja weine. 
Es ſind ja die letzten Thränen, 
Die du mir in bangem Sehnen 
Weinſt voll Luſt, vor Asgard's Pforte. 
Mögen deine milden Worte, 
Deine Lehre in uns walten 
Mit dem Edelſinn der Alten 
Sich zu einem Bund vereinen 
Uns durch unſ're Liebe ſcheinen. 


Reifgerde 
(iſt durch dieſe Entwicklung aufs höchſte überraſcht). 
Dies, bei Hel, dies wollt' ich nicht! 
Dies war meine Abſicht nicht! 
(Sie ſpringt auf Sigrun zu, reißt ſie fort und ſtößt mit dem Meſſer nach ihr.) 
| Helgi 
(fängt ihren Arm auf und drückt ſie zu Boden). 


Dieſer Bosheit konnt' ich wehren. 


König. 
Willſt zu deiner Heimat kehren, 
Guntram, zu des Hauſes Glück, 
Sehnſt dich nach dem Herd zurück 
Deines Weibes. Nun, ſo bleib, 
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Kehre heim; doch nimm dies Weib 
Als Gefangne deiner Wacht. 

Doch als Sklavin deiner Macht, 
Als des Feldes Dienerin 

Führſt du ſie in Ketten hin: 

Eine Mahnung, wo ſie geht, 

Daß das Böſe nicht beſteht. 


Chor (ſingt). 
Droben über jene Sonnen 
Weit von dieſes Elends Land 
Sit des Lebens Schnur geſponnen 
Von der Nornen leiſer Hand. 


Unerbittlich winkt dem einen 
Dornen nur auf ſeinen Wegen, 
Kampf und Ringen, Elend, Weinen 
Und dem andern Glück und Segen. 


Aber eine reine Seele 

Zwingt des Schickſals rauhe Hand; 
Denn der Unſchuld ſanftem Flehen 
Weicht der Götter harter Stand. 


Das Morgenrot des anbrechenden Tages umleuchtet die Scene. 
Vorhang fällt während des Geſanges. 


Ende des Schauſpiels. 
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